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Wie soll man solch 
eine Veranstaltung 
kommentieren? Der 
Bezirksbürgermeister 
trägt zur Podiumsdis-
kussion nur mit einer 
Einlassung bei: Die 
Lenauschule möge 
sich mehr anstrengen. 
Da war die Abwesen-
heit des Schulsenators 
Jürgen Zöllner schon 
wesentlich aussagekräf-
tiger. Offensichtlich 
interessieren  Exzel-
lenzinitiativen und 
Elite-Unis deutlich 
mehr als die desperate 
Situation  der Grund-
schulen. Allerdings sei 
die Frage erlaubt, wer 
denn eines Tages die 
Eliteunis besuchen soll. 
Offensichtlich lieber 
Schüler aus Zehlendorf 
oder dem Grunewald 
– oder noch besser: 
gut bezahlende aus-
ländische Studenten. 
Gleiche Bildungschan-
cen waren einst ein 
zentrales Anliegen der 
SPD. Zumindest Zöll-
ner interssiert das wohl 
nicht. Aber vielleicht 
ist ehrliches Desinte-
resse besser, als ein ge-
heucheltes Interesse á la 
Schulz.

Peter S. Kaspar

Kein Herz für Drahtesel
Am Gesundheitshaus mangelt es an vernünftigen Fahrradstellplätzen

Bildungsdiskussion in der Passionskirche
Jürgen Zöllner bleibt weg und Franz Schulz brüskiert die Lenau-Schule

Ein Stuhl blieb leer auf 
dem Podium in der Pas-
sionskirche am Marhei-
nekeplatz: Bildungssena-
tor Jürgen Zöllner war der 
Einladung des Dreigro-
schen-Vereins nicht ge-
folgt und hatte auch kei-
nen Vertreter geschickt. 
Er hätte vermutlich auch 
keinen leichten Stand ge-
habt – so verschieden die 
Meinungen der Diskussi-
onsteilnehmer auch wa-
ren, an der Politik der Se-
natsschulverwaltung ließ 
keiner ein gutes Haar.
Die Diskussionsveran-

staltung mit dem Titel 
»Kreuzberger Bildung 
ohne Zukunft? Keine Zu-

kunft ohne Bildung!« war 
gut besucht. An die 300 
Eltern, Anwohner, Leh-
rer und Schulleiter waren 
gekommen, um sich zu 

informieren und mitzu-
diskutieren. Der konkrete 
Anlass für die Veranstal-
tung war die hitzige De-
batte über die Pläne, die 

vor vier Jahren geschlosse-
ne Rosegger-Grundschule 
einem freien Träger zu 
übergeben, um dort eine 
private Grundschule ein-
zurichten. 
Jan Aleith aus dem Vor-

stand des Dreigroschen-
Vereins leitete die Diskus-
sion. Auf dem Podium 
diskutierten Bezirksbür-
germeister Franz Schulz, 
Bezirksstadträtin Monika 
Herrmann,  Vera Vor-
denBäumen vom Bezirk-
selternausschuss Schule, 
Musa Özdemir von der 
GEW und Regine Som-
mer-Wetter vom BVV-
Schulausschuss.

Weiter auf Seite 3

Das »Gesundheitshaus«, 
auch geläufig bekannt 
als »der Klotz«, in der 
Bergmannstraße ist seit 
seiner Planung alles an-
dere als unumstritten. 
Noch immer steht ein 
guter Teil der für Arzt-
praxen, Klinikbetriebe, 
Wellnessbereiche, Fit-
nesscenter, Sauna, Sola-
rium, Kosmetikstudio, 
Apotheke, Reformhaus, 
Sportgeschäft, Optiker, 
kulturelle Einrichtungen 
etc. geplanten Immobilie 
leer. Ebenso die für 112 
Parkplätze ausgelegte 
Tiefgarage. Die mit so-
genannten Parkbügeln 
versehenen Mieterpark-
plätze liegen praktisch 
brach. Immerhin: an 
die Autofahrer wurde 
gedacht, wenn auch zur 
Nutzung der Tiefgarage 
Preise aufgerufen wer-
den, die an Mitteverhält-
nisse erinnern (2€ für 
jede angefangene halbe 
Stunde). 
Offensichtlich unbe-
dacht blieben die Kiez-
anwohner, die sich in den 

beiden Supermärkten 
umweltfreundlich mit-
tels Fahrrad mit Lebens-
mitteln und Dingen des 
täglichen Bedarfs versor-
gen und ihr Zweirad si-
cher abschließen wollen. 
Na ja, zugegeben: Nach 
geraumer Zeit wurden 
dann doch ein paar wa-
ckelige Fahrradständer 
vor der Fassade verteilt. 
Zwei vor »Kaiser‘s«, of-
fenbar aus dem eigenen 
Fundus ausgegraben, 

mit zusammen zehn 
Stellplätzen, ein weiterer 
von Seiten der Diakonie 
und noch einer vor der 
»Plus«-Filiale mit auch 
gerade einmal je fünf 
Stellplätzen, macht insge-
samt ganze zwanzig. Wo-
bei diese Stellplätze zwar 
geeignet sind, um darin 
Fahrräder abzustellen, 
allerdings völlig ungeeig-
net, um seinen geliebten 
Drahtesel auch sicher 
daran anketten zu kön-

nen. Ganz große Klasse, 
zudem auch das lieblos 
zusammengewürfelte 
Rundeisengeschwurbel 
im krassen Widerspruch 
zu der ansonsten eher auf 
edel getrimmten Laden-
front steht.
 Wer die einzige Mög-

lichkeit, die fest im Bo-
den verankerten Pfosten 
der »Plus«-Werbetafeln, 
zum sicheren Abstellen 
seines Gauls nutzt, läuft 
Gefahr, von einem der 
»Sicherheits«leute unter 
Vorhalten vermeintlicher 
feuerpolizeilicher Beden-
ken von dort vertrieben 
oder zumindest in eine 
sinnlose Diskussion ver-
wickelt zu werden. Auf 
die Frage, wo denn bitte 
es eine auch nur halb-
wegs sinnvolle Alterna-
tive gäbe, erhält mensch 
im Idealfall dann die 
Antwort, »im Hof« sei 
doch alles eh viel siche-
rer. Im »Hof«? Der Herr 
meint doch nicht etwa...? 
Doch. Er meint es wirk-
lich. 

Weiter auf Seite 3

EINSAM AUF WEITER FLUR. Nur die ganz harten 
Sportler tragen ihr Rad 30 Stufen hoch.           Foto: pi

AUF DEM PODIUM: Franz Schulz, Monika Herr-
mann, Jan Aleith, Musa Özdemir, Vera VordenBäu-
men, Regine Sommer-Wetter.                           Foto: cs
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Augenzwinkerndes Design und wandelbarer Industriefilz
Anna Raab eröffnet »Taschendeep« und Kai Hiller fragt nach

Am Tresen gehört
Traditionell ist der Tresen 
der bevorzugte Aufent-
haltsort für Fußballex-
perten jeder Couleur. Wer 
steigt auf? Wer steigt ab? 
Und warum? – all diese 
Fragen werden am Tre-
sen stets fachkundig und 
detailreich beantwortet, 
wenn man es als mäßig 
interessierter Fußball-
sympathisant denn über-
haupt so genau wissen 
will. Doch die Weisheit 
und Expertise ist nicht 
allein in der Kneipe zu 
Hause. So wusste ein 
Teilnehmer der Exper-
tenrunde im Glas-Bier-
Geschäft kürzlich zu be-
richten, dass er auf dem 
Hinweg einen kleinen 
Jungen belauschte, der 
seinen Eltern erklärte, wo 
die Probleme in Mün-
chen liegen. »Wäre Ott-
mar Hitzfeld noch beim 
FC Bayern München, 
dann wären die jetzt auf 
Platz  1.«

»Ägyptischer Kubismus« 
meinte ein Gast, als er 
Monika Tuscheks, motus 
»Köpfe« zum ersten Mal 
im Bierkombinat sah. 
Schwer zu sagen, ob es 
eher spöttisch oder be-
wundernd gemeint war. 
Die Tendenz dürfte eher 
in Richtung bewundernd 
gehen. Selbst der Laie 
kann sich dem bunten 
Gewimmel, das da an 
beiden Wänden herrscht, 
nur ganz schwer entzie-
hen. Picasso vielleicht? 
Immerhin, die gebürtige 
Oberbayerin hat mit Pi-
casso mindestens eines 
gemeinsam: das Geburts-
datum. Beide kamen 
schon in frühster Kind-
heit mit der Kunst in 
Berührung und das hatte 
jeweils mit den Vätern zu 
tun. Während Picassos 
Vater jedoch seinerseits 
Kunstmaler war, war Mo-
nikas Kastellan im Schloss 
Herrenchiemsee. Später 
zog die Familie auf die 

BurgTrausnitz, Landshut. 
Schon mit vier Jahren 
war sie fasziniert von den 
Restaurationsarbeiten 
an den mitteralterlichen 
Fresken. Das prägte sie. 
Als Jugendliche lernte sie 
in Selb Porzellanmalerei. 
Später wechselte sie an die 
Meisterschule für Mode 
und Grafik in München 

mit dem Schwerpunkt 
figürliches Zeichnen. Sie 
ging nach Spanien, nach 
Berlin und Salzburg. 
1986 nahm sie an einem 
Kurs »Pilotprojekt CAD 
für Designer« teil. Dies 
war der Start in die 3D 
Welt. Dieses damals voll-

kommen neue Medium 
begeisterte sie mit seinen 
unbegrenzten Möglich-
keiten. »Berlin hat mich 
immer fasziniert, mit 
oder ohne Mauer«. Die 
Zeiten waren spannend 
in den frühen Achtzigern, 
Geld war nicht wichtig 
und  durch die Hausbe-
setzerszene wurde viel be-

wegt. 1991 kam 
sie wieder nach 
Berlin und blieb. 
Sie arbeitete für 
große Produkti-
onsfirmen und 
v e r s c h i e d e n e 
Fernsehsender. 
M i t t l e r w e i l e 
selbständig, in-
vestierte sie Mit-

te der Neunziger in eige-
nes 3D Equipment und 
war als Ein-Frau-Firma 
sehr erfolgreich. Sie ar-
beitete an Commercials,  
Kinofilmem und Trailern 
für das Fernsehen. Aber 
nichts bleibt so wie es 
ist. Das Geld verdiente 

sich nicht mehr so leicht, 
bedingt durch die Me-
dienkrise und Billigkon-
kurrenz  mit gecrackter 
Software. Sie besann sich 
wieder zusätzlich ihrer 
Anfänge, Stift und Far-
be zu benutzen, haptisch 
zu arbeiten, ohne teures 
Equipment. »Im Bkk hab 
ich einfach mit einem di-
cken Filzer angefangen, 
Linien zu zeichnen, ohne 
konkreten Entwurf, ohne 
Projektor. Aquarellfarben 
setzten die Farbakzente 
und so entstanden zwei 
monumentale Wand-
bilder, denen sich der 
biertrinkende Betrachter 
kaum entziehen kann. 
»Ich wollte einfach mal 
was nicht kommerzielles, 
freies schaffen«, sagt sie, 
und Ihre Begeisterung 
steckt an.
Die Dauerausstellung 

kann täglich im Bierkom-
binat Kreuzberg, Man-
teuffelstr. 57 ab 20.00 
Uhr besichtigt werden.

Zwischen Herrenchiemsee und 3D 
Monika Tuschek begeistert Peter S. Kaspar für die Kunst

»Es hat immer etwas mit 
Produkt, Design, Lebens- 
bzw. Home-Accessoires 
zu tun.«, sagt Anna Raab, 
und die muss es wissen.
Gerade dem Teenie-Al-
ter entwachsen kommt 
sie in den 80ern nach 
Berlin und erlernt hier 
das Handwerk der Da-
menschneiderin. Nach 
einem Kurzaufenthalt im 
heimischen Frankenland 
kehrt sie 1995 wiederum 
nach Berlin zurück. Hier 
studiert sie an der UdK 
(Universität der Künste) 
und erwirbt den Titel Di-
plom Produktdesignerin. 
Sie arbeitet fortan im Be-
reich Produkt- und Inte-
rior Gestaltung für die 
Textilindustrie und di-
verse Firmen. Und dann 
passieren zwei Dinge: 
Zum einen entdeckt sie 
das Material Filz und zum 
anderem braucht sie eine 
Tasche. »Ich wollte eine, 
die zu mir passt. Indivi-
duell, unkonventionell, 
praktisch und schön soll-
te sie auch noch sein.«

In ihrem Atelier zu Hause 
beginnt Anna Raab, mit 
Industrie-Filz zu experi-
mentieren. Der Woll-Filz 
als Basismaterial faszi-
niert sie wegen seiner 
natürlichen Schlichtheit, 

dem haptischen Erlebnis 
und der visuellen Dreidi-
mensionalität. Ein Stoff, 
fest und doch flexibel, 
schlicht und doch unkon-
ventionell.
Bald darauf bezieht sie 
ein Atelier in einer Fab-
riketage und knüpft ers-
te Kontakte zur Berliner 

Designszene. Nach kurzer 
Produktionszeit verkauft 
Raab ihre Produkte auf 
Kunsthandwerkermärk-
ten, in ausgewählten 
Fachgeschäften und auf 
Messen. Sie erhält erste 

A u s l a n d s -
aufträge aus 
Japan, Italien 
und Spanien.
Und wieder 
zieht sie um 
- diesmal in 
die Fürbrin-
gerstr. 25, 
hier hat sie 
seit Septem-
ber ihr eige-
nes Geschäft 
e r ö f f n e t . 
» Ta s c h e n -
deep« ist der 

augenzwinkernde Name 
und so ist auch die Kol-
lektion zu verstehen. Hier 
gibt es Design zu kaufen, 
welches zum Teil mit 
wandelbaren Zusatzfunk-
tionen ausgestattet ist. 
Taschen wie ein Muff, Ta-
schen mit Pflastersteinen 
und integrierter Mullbin-

de oder ein Filzkreuz, das 
mit einfachen Handgrif-
fen zur Box wird.
»Jedes Produkt ist ein Uni-
kat, jedes Produkt kann 
aber auch reproduziert 
werden, jedes Produkt ist 
handgemacht«. Und es 
sind nicht nur Taschen 
aus Filz, die Anna Raab 
entwirft und produziert. 
Viele Accessoires wie 
Gürtel und Schutzhüllen 
für Handy oder Laptop 
sind hinzugekommen 
und auch Materialien wie 
Leinen oder Leder werden 
verarbeitet. Die Produkt-
palette wird stetig vergrö-
ßert und speziell für das 
Design im Wohnbereich  
geht Raab neue Wege.
Neue Wege, mit denen 
Anna Raab ihr Geschäft in 
Kreuzberg etablieren will. 
»Ich möchte den wirt-
schaftlichen Aufschwung 
von Kreuzberg weiter 
miterleben.« – einem 
Kreuzberg in dem sie seit 
zehn Jahren lebt und ar-
beitet.«
www. taschendeep-shop.de 
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Es gibt noch viel zu tun, aber wer packt‘s an?
Das Baerwaldbad erstrahlt zumindest teilweise in neuem Glanz

Breiter Unmut
»Warum sind wir dann überhaupt hier?«, fragten sich die Gäste

Fortsetzung von Seite 1

Im Vorfeld hatte Aleith 
Gespräche mit vielen 
Betroffenen geführt und 
stellte die Ergebnisse 
dieser Befragung zum 
Eingang kurz vor. Über 
einige Punkte waren sich 
alle einig: Weder die leis-
tungsschwachen noch 
die leistungsstarken 
Kinder erhalten derzeit 
ihre Chance. Die Politik 
investiert nicht ausrei-
chend in Bildung und 
sucht nicht nach Ant-
worten. Es gibt zu wenig 
Lehrer und Erzieher, die 
zudem noch zu schlecht 
bezahlt werden und un-
ter schlechten Arbeits-
bedingungen leiden. Es 
fehlt an einer alle errei-
chenden Sprachförde-
rung im Vorschulalter, 
an Raum und an Kon-
zepten, die Eltern von 
Problemkindern einzu-
beziehen.
So groß die Einig-

keit auch bis zu die-
sem Punkt war, so sehr 
schieden sich die Geister 
beim Thema »Restschu-
len«. Als Beispiel musste 
dazu ausgerechnet die 
Lenauschule herhalten, 

die noch vor einigen 
Jahren als Vorzeigeschule 
galt. Angeblich hatte sie 
unter der Schließung der 
Roseggerschule so gelit-
ten, dass viele Eltern ihre 
Kinder dort nicht mehr 
hinschicken wollten. Vor 
allem auf Spielplätzen 
und in Kitas hatte sich 
eine Negativstimmung 
gegen die Lenauschule 
breit gemacht. In der 

Tat ist die Lenauschule 
die einzige im Kiez, in 
der es noch freie Plätze 
gibt. Das Rezept von Be-
zirksbürgermeister Franz 
Schulz: der Lehrkör-
per müsse sich einfach 

mehr anstrengen. Dafür 
erntete er von Vera Vor-
denBäumen, die auch 
Elternvertreterin in der 
Lenauschule ist, ein ge-
harnischtes: »Bullshit«. 
Für Ärger sorgte auch 

die Feststellung von 
Monika Hermann, die 
keinen Hehl aus ihrer 
Abneigung gegen einen 
privaten Träger machte, 
dass die Entscheidung 
für einen privaten Trä-
ger bereits gefallen sei. 
Dies sorgte für breiten 
Unmut und die Frage 
vieler Gäste »Warum 
sind wir dann überhaupt 
hier?«. Trotzdem rief Jan 
Aleith zu weiteren Ver-
anstaltungen auf, und 
warb darum, sich weiter 
einzumischen. Sie tat das 
in der Hoffnung, dass 
Eltern und Lehrer we-
nigstens bei der Auswahl 
des Trägers noch gehört 
werden.
Das erste Vernetzungs-

treffen »Bildungskon-
ferenz« fand nach Re-
daktionsschluss am 29. 
November im Wasser-
turm statt und auch in 
der BVV blieb die Ro-
segger-Schule ein wich-
tiges Thema.         cs/psk

Fortsetzung von Seite 1

Der Aufgang zum »Hof« 
führt über etwa drei-
ßig Treppenstufen bzw. 
eine Roll-/Fahrtreppe 
aufwärts, hübsch ausge-
leuchtet mit einer stim-
mungsvollen Lichtins-
tallation und etwas 
aufgemotzen Gartenfa-
ckeln. Oben angekom-
men, wird der Hofgang 
durch trübste Tristesse 
belohnt, aufgelockert 
bzw. eher verstärkt 
durch die dort ansässige 
Apotheke und ein ver-
meintlich mediterranes 
Café-Restaurant ohne 
Gäste, dafür 
mit gelang-
w e i l t e m , 
zur Untä-
tigkeit ver-
dammtem 
Pe r s o n a l . 
Ansonsten: 
Lee r s t and 
und Bau-
stellen. Und 
hier gibt 
es sie: eine 
ganze Bat-
terie der im 
ganzen Kiez 
und auch 
sonstwo be-

währten und bei Rad-
fahrern überaus belieb-
ten Stahlbügel, die ein 
bequemes Abstellen und 
Anketten ermöglichen. 
Die Frage, wer bereit ist, 
mit geschultertem Zwei-
rad, am besten mit schon 
gut gefülltem Korb oder 
Kindersitz, vor dem Ein-
kauf eine mittlere Berg-
besteigung zu zelebrieren 
(Fahrradtransport auf 
Rolltreppen ist unzu-
lässig), wenn er/sie sich 
gerade mal im ebenerdig 
gelegenen Supermarkt 
mit ein paar Lebensmit-
teln versorgen möchte, 
bleibt offen.                pi

DER SCHULSENATOR 
glänzte durch Abwesen-
heit.          Foto: psk

Trübste Tristesse
Schleppen oder stehlen lassen

Die Teilsanierung des 
Baerwaldbades ist vorerst 
abgeschlossen. Die alt-
ehrwürdige Badeanstalt, 
erbaut in den Jahren 
1898 bis 1901, wurde, 
wie alle Volksbäder, bis 
ins Jahr 2002 durch die 
Berliner Bäderbetriebe 
(BBB) betrieben. Dann 
drohte das Aus. In letz-
ter Sekunde sprang dann 
der Sportverein TSB als 
Träger ein. Zehntausen-
de an ehrenamtlichen 
Arbeitsstunden wurden 
investiert, um den Be-
trieb weiterhin für Ver-
eine, Schulen und die 
Öffentlichkeit aufrecht-
erhalten zu können. Aber 
Schwimmsport kostet 
nichtsdestotrotz Geld. 
Viel Geld. Allein die 
Stromrechnung schlägt 
mit monatlich gut 7000 
(in Worten: siebentau-

send) Euro zu Buche. 
Für Instandhaltung bzw. 
Renovierung des denk-
malgeschützten Gebäu-
dekomplexes blieb prak-
tisch nichts übrig. Eine 
Initiative XENOBau 
unter der Trägerschaft 
des gemeinnützigen Ju-
gendhilfeträgers und an-
erkannten Ausbildungs-
betriebs Zukunftsbau 
GmbH, gefördert durch 
die Bundesministerien 
für Arbeit und Soziales 
und Verkehr, Bau und 
Stadtentwicklung und 
den Europäischen Sozi-
alfonds, das Bezirksamt 
Friedrichshain-Kreuz-
berg sowie das Jobcenter, 
sollte hier Abhilfe schaf-
fen. 
Am 26. November wur-

den die Ergebnisse der 
Öffentlichkeit präsen-
tiert. Eine bunte Trup-

pe, zusammengesetzt 
aus Jugendlichen sowohl 
deutscher als auch mi-
grationshintergründiger 
Herkunft sowie schon 
deutlich erwachseneren 
Langzeitarbeitslosen, 
auch hier verschiedenster 
Herkunft, hatte seit Au-
gust 2007 parallel zum 
praktisch ungestört wei-
terlaufenden Badbetrieb 
zwei komplette Treppen-
häuser sowie die gesam-
ten Umkleidekabinen 
in der vom Krieg unver-
sehrten alten Schwimm-
halle penibelst nach 
Denkmalschutzvorgaben 
komplettsaniert. 
Nach historischen Fo-

tos wurden selbst die 
Skulpturen auf den Mit-
telpfosten der Umklei-
dekabinen detailgetreu 
aus Lindenholz nach-
geschnitzt. Neben den 

handwerklich vielseitig 
fordernden Renovie-
rungsarbeiten wurden 
für die Teilnehmenden 
diverse Workshops zu 
Themen Badekultur, 
Geschichte und Di-
versity, zu gut deutsch: 
»Wie komme ich besser 
mit meinen Mitmen-
schen klar?«, durchge-
führt. Höhepunkt der 
Maßnahme: ein Flug 

nach Istanbul. So wich-
tig diese Veranstaltung 
bestimmt für alle Betei-
ligten war, eins bleibt 
offen: Das Projekt ist ab-
geschlossen. Ein Nach-
folgeprojekt zur weiteren 
dringend notwendigen 
Sanierung und Instand-
haltung des Baerwald-
bades steht vorerst nicht 
in Aussicht. Und es gibt 
noch reichlich zu tun. pi

DENKMALSCHUTZGERECHTE Sanierung könnte 
auch hier nicht schaden.                                   Foto: pi

PARKPLATZNOT beim Einkaufen in der 
Bergmannstraße.                           Foto: pi



a compás 
studio & location
19.12. / 20h 
Noche de Flamenco y 
Rumbas
Sevillanas – Disco!
Für Kinder und Er-
wachsene jeden Alters
Jeden zweiten Freitag 
im Monat wird von 
17 – 22h getanzt
12.12. Concurso de 
Sevillanas, Wettbewerb 
der schönsten Sevillanas 
mit tollen Preisen.
Salsa Cafe jeden 2. & 4. 
Samstag im Monat
Salsa für Anfänger
Salsa tanzen lernen 
15 – 16h
Tanzunterricht für 5 
Euro mit vorheriger 
Anmeldung bei Elke 
Tel. 69807491
danach Üben & Tan-
zen für alle Niveaus 
16 – 18h 
20.12.+21.12. / 
16 – 19h
Adventsbrunch für die 
ganze Familie 
Kartenvorbestellung 
unter 694 09 903

Anno  ̀ 64 
13.12. / 21h
All Blue, Blues-Konzert
danach DJ Nogi 
– Funk, Soul, R‘n‘B, 
Indi und Rock
20.12. / 21h
Sidetrack – song of 
rolling
Moderner Blues, z.B. 
Keb Mo, Guy Clark, 
Eric Clapton, JJ Cale 
etc.
27.12. / 21h
Schulze Blues – Blues
danach DJ Beatrider
31.12. / 21h
Große Silvester Party
mit DJ Schröder und 
Sebastian
Weitere Termine unter: 
www.anno64.de

Baghira
12.12. / 18h
Haxen- u. Eisbeinessen / 
Anmeldung erbeten (Tel. 
030 - 54 73 45 32)
31.12. Silvesterparty mit 
DJ Gonzo 

Berliner 
Mieterverein
Beratungszentrum Süd-
stern, Hasenheide 63
Ausstellung »Bilder aus 
der Stadt« – Arbeiten 

in Öl auf Leinwand 
und Karton von Eteri 
Döbrich

Bierkombinat
Jeden Abend  ab 22h 
Open Stage

Brauhaus Südstern
07.12 / 10h
Brunch & Live-Musik
ab 11h C.C. Adams
Acoustic Folk
08.12. / 19:30h
Andy Winter Group & 
Special Guest
R&B - Jazz Lounge
jeden 2. und 4. Montag 
im Brauhaus Südstern
12.12. / 20h
Soulmate
Sophisticated Lounge
13.12. / 20h
Bokkombo
Rock, Soul, Swing & 
Blues
21.12. / 10h
Brunch & Live-Musik
Arnaldo Prete
Gitarrist und Songwriter
31.12. / 20:30h
Große Silvester Party
Live-Act: Wurlitzer 
Gang
Reservierung empfohlen 
unter: info@brauhaus-
suedstern.de / Tel. 030 
- 69 00 16 24 
Weitere  Termine unter:
www.brauhaus-suedstern.
de

Café Valentin
09.12. / 20:30h 
Kreuzberg liest: »Mein 
Lieblingsbuch«
20.12. / 20:30h 
Karl Valentinabend mit 
Reiner Kühn
24.12. 
Heiligabend geöffnet 
mit besinnlichen Weisen 
der »Toten Hosen«
31.12. 
Silvester Business as 
Usual
25. – 28.12. geschlossen

Cantina Orange 
Jeden 1. Donnerstag 
im Monat Jamsession 
ab 19h
25.12. / 21h 
Konzert mit »Ajaduo« 
(Brasil) 
Eintritt frei
31.12. / 20h 
Silvesterparty mit DJ 
Taki
über die Feiertage 
geöffnet
Samstags und Sonntags 
Premiere Konferenz-
schaltung

Clash
06.12. / 21h
Record+DVD-Release-
Konzert von Yok. 
Film und Konzert mit 
Yok, Yok‘n‘Hell
13.12. / 21h 
Show + Party:
4 Jahre Clash!
Frau Doktor
(Ska aus Hessen)
Feine Sahne Fischfilet
(Ska aus Mecklenburg 
Vorpommern) + DJ´s

Festsaal Kreuzberg
14.12. / Ohrbooten
28.12. / Superpunk
03.01. / Berlin Boom 
Orchestra

Heidelberger Krug
Jeden 2. und 4. Sonntag 
18h öffentlicheTreffen 
des Dreigroschen-Ver-
eins
24.12. / 21 – 3h 
Tombola, Weihnachtsü-
berraschung.
25. + 26.12. / 17 – 3h 
geöffnet 
31.12. / 22 – 6h Silves-
terparty

Heilig-Kreuz-Kirche
17.12. / 19:30h 
Amnesty International 
– Informationsabend  
19.12. / 20h Christmas 
in Soul and Gospel - ein 
Feuerwerk der Emotio-
nen
20.12. / 19:30h Johann 
Sebastian Bach: Weih-
nachts-Oratorium Teil 
1-3
31.12. / 21h Händel 
with care! – Silvester-
konzert der Lautten 
Compagney   

Huxley‘s Neue Welt
07.12.
The Notwist, Saroos
10.12.
Monster Magnet 

Kato
13.12. / Skatoons, Die 
Fischer, Kantholz, Dr. 
Jekyll & Mr. Hyde
22.12.  / Peter & The 
Test Tube Babies + The 
V8Wankers

Lido
08.12. / Giant Sand
20.12. / Karrera 
Klub Party, Live: 
Beat!Beat!Beat!
27.12. / Skandal Berlin 
Erotic Dance Party

Martin-Gropius-
Bau
19.10. – 19.01.09
Richard Avedon – Foto-
grafien 1946–2004

Mrs. Lovell
21.12. / 15:56h
Wintersonnenwende-
Party mit Kinderpro-
gramm, Buffet, ab 19h 
Karaoke
24.12./ 19h offen / ab 
20:30h gemeinsames 
Essen
26.12. / 10h Früh-
stücksbuffet
31.12. Silvesterparty
01.01. - 12.01.09 
geschlossen

Murray’s Irish Pub
Jeden Freitag und 
Samstag music sessions 
Accoustic Rock or Jazz 
& Blues

Passionskirche
13.12. / 20h     
Nils Landgren Christ-
mas with my Friends   
19.12. / 20h  
Klassische Iranische 
Perkussion 
»Der Meister der Hand-
trommel«  
20.12. / 20h  
Celtic Music Festival
26.12. / 20h
Dhafer Youssef und 
Ferenc Snétberger
31.12. / 23h  
Silvester in Passion

SO36
18.12. / 20h
Blut + Eisen 
19.12. / 20h
Turbostaat

Tanzschule taktlos
12.12. /   19 – 21h 
AnfängerInnen-Üben, 
Eintritt: 3 € (NhU)
14.12. / 12 – 15h

Tango-Brunch, Eintritt: 
4 € und ein kulinari-
sches Mitbringsel für 
das kalte Büffett (NhU)
26.12. / 15 – 18h
taktlos Hop – Swing 
pur!, Eintritt: 5 € 
(NhU)
Weiter Termine unter:
www.taktlos.de

Tommy-Weißbecker-
Haus
13.12. / 21h  
International Punkrock 
Bash mit »Drongos for 
Europe« (Punk aus Bir-
mingham), »Texas Terri 
Bomb« (Punk) und 
»Razorquills« (Punk).
20.12. / 20:30h 
The Bottrops, Die Phils, 
Banal, Frau Horn (Punk 
und Schlagerpopcore 
aus Berlin

Too Dark
13.12. 
The Neofarius # 249
(Klezmer)
31.12. / 22h
Silvesterparty
21.12.-02.01 
geschlossen

Yorckschlösschen
– fast täglich Konzerte –
11.12. / 21h
Suse Jank & Band
Ostpoesie
20.12. / 21h
Two Against One
Eine Hommage an Tom 
Waits
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Es gibt Menschen, für 
die gibt es nichts schöne-
res, als im warmen Ker-
zenschein ein besinnli-
ches Weihnachtsfest zu 
begehen. Andere hinge-
gen überkommt schon 
alleine beim Gedanken 
daran ein gewisser Würg-
reiz. 
Für all jene empfin-

det die Redaktion von 
KIEZ UND KNEIPE tiefes 
Mitgefühl. Wie jedes 
Jahr geben wir an dieser 
Stelle einige Hinweise, 
wie der zünftige Weih-
nachtshasser Engelge-
schrei und Santa-Claus-
Geflatter auf möglichst 
effektive Weise umgehen 
kann. Leicht ist es nicht, 
denn auch Kreuzberg ist 
keine adventsfreie Zone 
mehr. Es gibt jetzt sogar 
einen Weihnachtsmarkt, 
und zahlreiche Kneipen 
haben über die Feierta-
ge einfach geschlossen. 
Natürlich erheben wir 
- wie jedes Jahr - keinen 

Anspruch auf Vollstän-
digkeit.
Manch ein gestresster 

Weihnachtsmann hat in 
den vergangenen Jahren 
nach der Gaben(tor)tour 
sein Heiligfeierabend-
bier im Café Valentin in 
der Körtestraße zu sich 
genommen. Für besinn-
liche Weihnachtsmusik 
sorgen dort die »Toten 
Hosen«. Ein Geheim-
tipp: Wer mit roter Zip-
felmütze kommt, könnte 
unerwartet ein Freibier 
erhalten. 
Im Heidelberger Krug 

in der Arndtstraße ver-
sammeln sich an Heilig-
abend ab 21 Uhr all die, 
die sich das Christfest 
mit einer Tombola ver-
süßen wollen. Außerdem 
hat Wirt Udo auch noch 
eine Weihnachtsüberra-
schung in petto. 
Um Gänsekeulen und 

Entenbrust dreht sich al-
les in der Catina Orange, 
die an Heiligabend ab 12 

Uhr geöffnet hat. Dort in 
der Mittenwalder Straße 
gibt es dann am ersten 
Weihnachtsfeiertag auch 
noch brasilianische Live-
musik mit »Ajaduo«.
Bei »Mrs Lovell« wird 

vor Heiligabend erst 
einmal die Winterson-
nenwende gefeiert. Dazu 
öffnet der englische Pub 
am 21. Dezember um 
punkt 15.56 Uhr sei-
ne Pforten. Dann geht 
nämlich offiziell die 
Sonne unter und der 
Tiefpunkt des Jahres ist 
erreicht. Wichtel, Gno-
me und Elfen wollen 
anlässlich des längsten 
Tages im Jahr den Mond 
ansingen. Weihnachtlich 
geht es dann am Heilig-
abend weiter. Da wird ab 
20.30 Uhr gemeinsam 
gegessen. Das könnte 
länger gehen, denn das 
Frühstückbuffet ist erst 
für den zweiten Weih-
nachtsfeiertag ab 10 Uhr  
angesagt.                  psk
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Ihr Partner für Versicherungen,
Vorsorge und Risikomanagement

Generalagentur Petra von Chamier
Baerwaldstraße 50, 10961 Berlin
Telefon 030 21919980, Fax 030 21919970
chamier@zuerich.de, www.zurich.de/chamier

Wehe, wenn der Weihnachtsmann...
Wohin an Heiligabend und den Feiertagen?

Café - Restaurant - Kneipe

Monumentenstr. 29 
(Ecke Kreuzbergstr.)

10965 Berlin
Tel.: 030 54734532

Mo - So 16:00 - 01:00
Küche von 18:00 - 22:00

Snacks von 17:00 - 01:00

Premiere-Sportsbar
Bundesliga-Konferenz in der
gemütlichen Raucherlounge

Fr
Mi
Fr

5.12.
12.12.
31.12.

ab 20:30
ab 18:00
ab 22:00

Martin Philadelphy singt Texte von Robert Gernhardt
Haxe- und Eisbeinessen.  Anmeldung erbeten.
Sylvesterparty mit DJ Gonzo.  Eintritt frei!

Reservieren Sie jetzt für Ihre private oder geschäftliche Weihnachtsfeier. w
w

w
.b

ag
h

ir
a-

kr
eu

zb
er

g.
d

e

24.12. ab 12 Uhr geöffnet
25.12. ab 15 Uhr geöffnet
26.12. ab 15 Uhr geöffnet
über den gesamten Dezember
Gänsekeulen und Entenbrust

25.12. 21 Uhr
Brasilianische Livemusik 
»Ajaduo«
31.12. ab 20 Uhr
Silvesterparty
Tanz ins neue Jahr mit DJ Taki
Essen á la Carte

Wein ist Lebensart

James Sallis liest im Valentin
Lesung in zwei Sprachen

KRIMIPREISTRÄGER James Sallis (rechts) las im 
englischen orginal, Karsten Weinert von der Krimibuch-
handlung »Hammet« Passagen in deutsch.      Foto:psk

Für Krimifreunde war‘s 
ein echter Leckerbissen: 
James Sallis war ins Café 
Valentin gekommen und 
las aus »Driver«, für den 
er mit dem Krimipreis 
2008 ausgezeichnet wor-
den war. Als Dreingabe 
gabs noch »Deine Augen 
hat der Tod«. Gelesen 
wurde im englischen Or-
ginal und in deutsch von 
KarstenWeinert.       psk

Premiere-Sport - Dart - Billard - Kicker
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Südstern 14
10961 Berlin

Tel.: 69 57 61 00

Mo–Fr 10–19 Uhr
Sa 10.30–14 Uhr

Sonne schenken!
Reisegutscheine gibt’s bei
uns in beliebiger Höhe.
Für Sie und Ihre Lieben.
Für Flüge, Hotels,
Pauschalreisen und mehr.

Sonne schenken!

Als die Marheinekehal-
le  noch nicht so schick 
und vor allem aber in 
ihrer Existenz bedroht 
war, hatten Kreuzberger 
Künstler einen mehr 
oder weniger regelmä-
ßigen Treff »beim Spa-
nier in der Halle«. Sie 
sangen gemeinsam und 
getrennt gegen eine dro-
hende Schließung an. 
»Das ist uns ja wohl 

auch gelungen«, meint 
der Barde Ralf, der die 
Rettungsaktion damals 

mit initiiert hatte und 
sich für den Erhalt der 
Mareinekehalle enga-
gierte. Allerdings fehlt 
der neuen Halle nun die 
Patina und damit auch 
der Charme der alten 
Markthalle.
Das gibt auch Ralf zu, 

und er weiß auch, dass 
es unter den Künstler-
kollegen zu Unstimmig-
keiten über die Halle 
kam. Rund ein Dutzend 
gehörte einst zum harten 
Kern des Treffs. Mit da-

bei waren zum Beispiel 
Hans Hartmann, Cat 
Baloun, Hattie St. John 
oder Peter Subway.
Etwa die Hälfte trifft 

sich nun wieder regel-
mäßig, meist donners-
tags am Mittag oder 
Samstagmorgen am spa-
nischen Stand am Kopf-
ende der Halle. »Daraus 
entstehen immer wieder 
Projekte«, berichtet Ralf 
und hofft, dass er das 
alte Hallenfeeling wie-
derbeleben kann.    psk  

Die Rückkehr der Künstler
Traditioneller Treff wird wiederbelebt

Fressfeinde und Trinkfreunde
Cindy sammelt reichlich Spenden fürs Frauenhaus

Am Ende waren rund 
650 Euro zusammen-
gekommen, Geld, das 
für ein Frauenhaus in 
der mauretanischen 
Hauptstadt Nouakchott 
bestimmt ist. Zu ihrem 
40. Geburtstag drehte 
Cindy den Spieß um, 
wollte keine Geschenke, 
sondern andere beschen-
ken, eben die Frauen in 
Mauretanien. Die Gäste 
bei der großen Geburts-
tagsfete machten fleißig 
mit. 
Zur Spendenmotivati-

on trug auch eine ein-
stündige Versteigerung 
bei. Unter den Hammer 
kamen antike Schul-
lehrtafeln aus dem Bio-
logieunterricht um die 
Jahrhundertwende. Die 
Gäste lernten auf diese 
Weise ganz nebenbei 
auch noch einiges über 
Flora und Fauna sowie 
Freunde und Fressfeinde 
der einzelnen Gattun-
gen.
Kai – mehr sachkun-

dig – und Peter – eher 
lautstark – versuchten 

die Gebote ins Astro-
nomische zu treiben. 
War das Publikum am 
Anfang noch ein wenig 
zögerlich, so prasselten 
schon beim dritten Bild 
die Gebote nachgerade 
auf die Auktionatoren 
nieder.
Nach einer Stunde wa-

ren alle zwanzig Bilder 
an den Mann oder an die 
Frau gebracht. Wie viel 
nun die Versteigerung 
genau eingebracht hatte, 
ließ sich am Ende nicht 
mehr so genau sagen, 
denn schon beim sofort 

kassierten Einkaufspreis 
zeigten sich viele über 
ihre neue Errungen-
schaft so glücklich, dass 
sie ihr Gebot auch noch 
ein wenig aufrundeten. 
Rund 300 Euro dürften 
aber alleine über die Ver-
steigerung hereingekom-
men sein.
Danach war natürlich 

noch lange nicht Schluss. 
Uwe, DJ PI und Wolf-
gang wechselten sich 
beim Auflegen ab und so 
dauerte das ausgelassene 
Fest bis in die frühen 
Morgenstunden.   ben

www.cambio-CarSharing.de
030-91206791

In Kreuzberg und Schöneberg

C a r S h a r i n g
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DIE »KULTURGEWÄCHSE DER HEIMAT« 
erfreuten sich großer Beliebtheit.           Foto: rsp

JETZT HAT AUCH KREUZBERG seinen Weihnachts-
markt - auf dem Marheinekeplatz. Doch wie es sich für 
den Kiez gehört, muss er mindestens Kulturweihnachts-
markt sein. Alles andere wäre ja Kommerz.        Foto:psk 

Kultur im Advent
Weihnachtsmarkt auf dem Marheinekeplatz



Normalerweise spielt die 
niederländische Band 
»Tunnelfist« zu viert, 
doch der Bassist ging 
wohl auf der Fahrt ver-
loren. Im gut besuchten 
Anno’64 machte das aber 
keinem etwas aus, als die 
Band am 22. November 
ihr Set startete. »Tunnel-
fist« präsentierten ihre 
alternative Rockmu-

sik mit Popeinflüssen 
souverän und mit der 
nötigen Attitüde. Auf 
Englisch, Deutsch und 
Holländisch wurden 
Songs über Liebe, Krieg, 
Freundschaft, Arbeit, 
Trauer, Mitgefühl und 
Hass intoniert.
Die Mischung aus Rock 

und Pop scheint sich zu 
bewähren, denn die Nie-

derländer sind seit über 
zehn Jahren unterwegs 
und haben gerade eine 
neue CD mit 13 Songs 
herausgebracht. Irgend-
wo zwischen Melancho-
lie, Aggression, Liebe 
und Ironie – da fühlen 
sich »Tunnelfist« wohl. 
Mehr unter:
myspace.com/tunnelfist  
und anno64.de          dn
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Phobien gibt es reich-
lich: von Acousticopho-
bie (der Angst vor Lärm 
und Geräuschen) über 

Cherophobie (Angst vor 
Fröhlichkeit) und Mu-
sicophobie (na?) bis hin 
zur Zemmiphobie (der 
Angst vor Maulwürfen). 
Aus Dänemark, genauer 
aus Kopenhagen, kam 
am 14. November eine 
neue Variante zu Besuch 
in die Passionskirche: 
Klezmofobia – wobei 
bei keinem der Band-
mitglieder auch nur 
die leisesten Anzeichen 

oben genannter Ängste 
auszumachen waren – 
und Maulwürfe gab‘s im 
Publikum auch keine. 

Auf den Namen 
des Ensembles 
angesprochen, 
meinte die 
»Scandinavian 
Queen of  Klez-
mer«, Chan-
ne Nussbaum, 
Sängerin und 
Frontfrau der 
sechsköpfigen 
Truppe, nein, 
Angst vor der 
eigenen Mu-
sik hätten sie 
absolut nicht, 
die Jungs seien 
halt auf diesen 
Namen gekom-
men und fan-

den ihn einfach gut. 
Mittlerweile haben die 
Klezmofobiker die hal-
be Welt bereist und be-
spielt, das Debutalbum 
»Tantz!« wurde direkt 
mit dem Danish World 
Music Award bedacht. 
Ihr Berlindebut gaben 
»Klezmofobia« am 14. 
November in der Pas-
sionskirche. Und zwar 
ein stürmisches: al-
lerfeinsten modernen 

Klezmer, gemischt und 
aufgepeppt mit Gypsy-, 
Balkan-, Funk-, Rock-, 
Ska- und herrlich twän-
genden Surfeinflüssen, 
einer hin- und mitrei-
ßenden, stimmgewal-
tigen, sich in ständiger 
Bewegung befindenden 
Channe Nussbaum und 
einer brillant aufspielen-
den Instrumentalsektion 
mit Schlagzeug, elektri-
scher Gitarre, Klarinet-
te, Trompete und Bass-
balalaika. Nicht nur die 
Band gab alles, auch das 
Publikum wurde mehr-
fach einbezogen und 
zu körperlichen und 
gesanglichen Höchst-
leistungen angetrieben. 
Kleiner Wermutstrop-
fen: das Konzert von 
»Klezmofobia« war das 
vorerst letzte Klezmer-
konzert in der Passions-
kirche. Wie es weiterge-
hen soll, entscheidet sich 
Mitte Dezember. Ach 
ja: wer das Konzert ver-
passt hat, hat auf www.
myspace.com/klezmofobia 
die Möglichkeit, sich 
einen musikalischen 
Einblick in das Schaffen 
der Klezmofobiker zu 
verschaffen.       pi

Keine Angst vor Klezmer
»Klezmofobia« rocken die Passionskirche

Rock mit Pop aus Amsterdam
»Tunnelfist« spielt im Anno‘64

Allen Gästen und Freunden 
ein Frohes Fest und ein

gutes Neues Jahr

CHANNE NUSSBAUM hat mit 
ihrer Band schon die halbe Welt 
bereist.                Foto: pi

Noch bis zum 4. Januar 
werden im Kreuzberg 
Museum in der Adal-
bertstraße 95a Bilder des 
Fotografen Wolfgang 
Krolow zu sehen sein, die 
den Umbruch der Jahre 
1990/91 in verschiede-
nen europäischen Städ-
ten und Landschaften, 

etwa in Wolgograd oder 
auch Berlin dokumen-
tieren. Seine Bilder »sind 
nicht glatt und erzählen 
eine Geschichte«, so eine 
Besucherin der Vernissa-
ge Ende November, »sie 
halten Momente und 
Augenblicke fest. Ich lie-
be sie.«                      leb

Europa im Umbruch
Fotos von Wolfgang Krolow

FOTOGRAF KROLOW
Foto: Kappa Photo
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Da soll einer noch 
durchblicken: in Berlin 
gibt es Straßen, Fahr-
radwege und Gehsteige. 
Mir wurde von meinen 
Menschen beigebracht, 
dass ich – wenn auch 
vierbeinig – als Fußgän-
ger gelte und demnach 
die Fußwege nutzen 
muss. Kaum überque-
re ich einen der überall 
präsenten Fahrradwe-
ge, weil der Duft der 
Baumscheibe jenseits 
des Radwegs lockt, wer-
de ich zurückgerufen. 
Kommen wir an eine 
Ampel, muss ich warten, 
bis das Männchen grün 
ist. Das dauert manch-
mal, ist aber wohl nicht 
zu ändern. Dachte ich 
zumindest. Anscheinend 
gelten diese Regelun-
gen nur für Fußgänger 
– und für Hunde. Den 
Fahrradfahrern scheint 
es reichlich egal zu sein, 
welche Farbe die Ampel 
hat oder ob der Asphalt 
unter ihren Rädern ein 
Radweg, eine Straße 
oder der Fußweg ist. 
Ihnen scheint es sogar 
egal zu sein, ob man sie 
im Dunkeln sieht oder 
nicht. Mir für meinen 

Teil ist das ganz und gar 
nicht egal. Denn wenn 
ich gemächlich meines 
Weges gehe und mir an 
Bäumen und Hausecken 
die Neuigkeiten des 
Kreuzberger Hundele-
bens erschnüffle, wer-
de ich nicht selten von 
aufgebrachtem Klingeln 
verjagt. Aber ich lasse 
mich nicht verjagen, 
der Bürgersteig ist mein 
Revier. Also bleibe ich 
einfach stehen und mei-
ne menschliche Begleit-
person bekommt die 
wüsten Beschimpfungen 
des durch mich an seiner 
Weiterfahrt gehinderten 
Radfahrers ab.
Überhaupt sind Radler 

ein gar komisches Volk. 
Da gibt es die »Origi-
nal-Raptoren«, mit ihrer 
hautengen Neoprenkluft, 
den stromlinienförmigen 
Helmen auf schnellen 
Rennrädern. Mit ihnen 
habe ich soweit nichts zu 
tun. Diese Spezies fährt 
meist auf der Straße.
Die »Hobby-Raptoren« 

treten meistens in Grup-
pen auf und sind haupt-
sächlich auf Landstra-
ßen im Süden Berlins 
anzutreffen. Von hinten 

ähneln sie den Original-
Raptoren, von vorne we-
niger. Anscheinend soll 
sportliche HighTech-
Funktionskleidung über 
konditionelle Defizite 
hinwegtäuschen. Die 
erkennt man trotzdem: 
Die heißen Höschen 
spannen über gerunde-
ten Bäuchen, und die 
Gesichter sind von der 
Anstrengung des eher 
gemächlichen Radaus-
fluges im flachen Bran-
denburg schon puterrot 
angelaufen. Die sehe ich 
meist nur aus dem Auto, 
ich belle ihnen kurz zu, 
das war‘s dann auch.
In der Stadt begegnet 

man anderen Arten von 
beräderten Persönlich-
keiten: die Gelegenheits-
radlerin, die hocherho-
benen Kopfes und mit 
geradem Rücken auf 
ihrem Hollandrad durch 
die City cruist; den 
Hardcore-Radler, der 
mangels Auto auf seinen 
zweireifigen Untersatz 
angewiesen ist und in der 
Regel mit Second- (oder 
auch Third-)Hand Mo-
dellen ausgestattet ist; 
die ältere Dame, die das 
Modell mit dem beson-

ders tiiiiiiiiefen Einstieg 
bedient; ferner den be-
helmten Familienvater, 
der den Drahtesel nur 
zum Biobrötchenholen 
am Sonnabend aus dem 
Fahrradkeller holt. Das 
nur um einige zu nen-
nen. Ein großer Prozent-
satz davon gehört zu den 
notorischen Gehsteig-
fahrern. Zu denen, die 
mich nicht selten von 
meiner Rennstrecke ver-
drängen wollen. 
Mit einer Spezies jedoch 

habe ich die meisten 
Probleme: die besorgte, 
radelnde Mutter, die ihr 
quäkendes, kreischend 
bunt bekleidetes und 
behelmtes Kind auf sei-
nem mit Stützrädern 
ausgestatteten Minirad 
im Schlepptau hat. Meist 
wird dabei auf dem Bür-
gersteig nebeneinander 
gefahren, so dass für 
uns andere Verkehrsteil-
nehmer kein Platz mehr 
bleibt. Unlängst hatte ich 
die Hundeschnauze voll. 
Als meine Menschen ge-
rade abgelenkt waren, 
spurtete ich zielstrebig 
auf ein derartiges Mut-
ter-Kind-Duo zu und 
versuchte, ihnen in mei-

ner Sprache, das heißt 
mittels Gebell, klar zu 
machen, dass ich das so 
nicht in Ordnung finde. 
Das Kind nahm‘s gelas-
sen; die Mutter dagegen 
schmiss sich hysterisch 
kreischend vor ihr Junges 
– als ob ich kleine Kinder 
fressen würde… Ende 
vom Lied war, dass meine 
Menschen mal wieder die 
volle Ladung Mutterzorn 
abbekommen haben, 
Mutter und Kind wei-
terhin zum Radeln den 
Gehweg benutzen und 
ich der böse Hund bin. 
Grrrrrrr… Was haben wir 
daraus gelernt: in Berlin 
haben Fahrradfahrer im-
mer Recht.
Letztes Wochenende war 

ich übrigens morgens auf 
dem Fußweg der nagel-
neuen »Fahrradstraße« 
in der Bergmann unter-
wegs. Eigentlich müss-
te das doch der Traum 
eines jeden Kreuzberger 
Radlers sein, hier – und 
nur hier – ist er King of 
the Road. Und was kam 
mir an diesem stillen 
Sonntagmorgen auf dem 
Gehweg schwankend 
entgegen? Ein Fahrrad-
fahrer mit Restalkohol. 

Auf vier Pfoten gegen die Kreuzberger Fahrradmacht 
Willi Wusel hat‘s schwer

Bekanntermaßen sind 
Fahrradfahrer nach Fuß-
gängern die schwächsten 
Verkehrsteilnehmer. Bei 
vernünftigen Menschen 
sollte allein dieses Fak-
tum ganz automatisch zu 
der Erkenntnis führen, 
dass man sich als Radler 
entsprechend vorsich-
tig verhält. Dazu gehört 
dann zum Beispiel, dass 
man auf der rechten Sei-
te der Straße fährt, sich 
um Ampeln schert und, 
nicht zu vergessen, dass 
man eine funktionsfähi-
ge Beleuchtung installiert 
hat und auch benutzt. 
Doch ausgerechnet in 
Kreuzberg scheint es 
mit der Intelligenz oder 
dem Überlebenswillen 
der Radfahrer nicht so 
weit her zu sein. Sicher, 
auch in anderen Stadttei-

len sieht man dann und 
wann einen Radfahrer, 
der entweder kein Licht 
oder keine Manieren 
hat. Doch nur hier sind 
es geschätzt 90%, denen 
beides fehlt.
Dabei ist der Kreuzber-

ger an sich ja eigentlich 
nicht doof. Deshalb 
habe ich mich lange ge-
fragt, woran es liegt, dass 
ausgerechnet hier allen 
alles egal ist. Doch dann 
wurde mir klar: Es ist ih-
nen gar nicht alles egal. 
Die Kreuzberger Radler 
folgen nur ganz eigenen 
ungeschriebenen Geset-
zen.
Auf Straßen gilt hier zu-

nächst einmal die Grund-
regel, mit möglichst 
vielen Gleichgesinnten 
nebeneinander zu fahren. 
Das verleiht dem Radfah-

rer ein Gefühl von Stärke 
und Sicherheit. Kommt 
ein Auto von hinten, so 
gilt es so zu tun, als ob 
es nicht existiert, denn 
das imponiert dem Au-
tofahrer. Kraftfahrzeuge, 
denen sich wiederum der 
Radfahrer von hinten an-
nähert, sind grundsätz-
lich rechts zu überholen, 

egal ob sie gerade par-
ken, anfahren, rückwärts 
einparken oder rechts 
abbiegen. Gerade beim 
Durchfahren von kaum 
lenkerbreiten Lücken 
zeigt sich doch erst die 
Kunstfertigkeit des Bicy-
clisten. Nach Möglichkeit 
sollte die Annäherung 
stets im toten Winkel 

des Kraftfahrzeugfüh-
rers erfolgen, dann ist 
der Überraschungseffekt 
am größten. Vor allem 
aber gilt: Wer ohne Licht 
fährt, bleibt anonym. 
Das ist praktizierter Da-
tenschutz!
Früher, als ich noch 

ein Kritiker der Zwei-
radakrobaten war, habe 
ich ihnen oft hinter-
her gebrüllt, sie sollen 
sich doch gefälligst mal 
Beleuchtung ans Rad 
schrauben oder eine 
Klingel oder wenigstens 
woanders fahren. Doch 
jetzt weiß ich, dass sie 
es nicht böse meinen. 
Und doof sind sie auch 
nicht. Sie sind nur eben 
ein verdammt stolzes 
Völkchen. Okay, und 
ein gemeingefährliches 
natürlich auch.

Die im Dunkeln sieht man nicht
Marcel Marotzke denkt über unterbelichtete Verkehrsteilnehmer nach

SKANDAL - Ohne Beleuchtung auf dem Gehweg, und 
die Bremsen funktionieren sicher auch nicht.     Foto: cs



Café - Pub
Öffnungszeiten:

Dienstag - Samstag 1600 - ???
Sonntag 1000 - ???, Montag zu!

Sylvesterparty
Buffet  Disco  Cocktails

! Just Party !

Wir wünschen allen unseren Gästen ein 
frohes Fest und einen guten Rutsch!

Guinness Kilkenny Warsteiner Cider
Gneisenaustraße 53 A, 10961 Berlin

Telefon 030-61627900

Vom 1.1.09 - 12.1.09

Urlaub

Sonntag, 21. Dezember ab 1556 Uhr

Wintersonnenwende
Nachmittags Kinderprogramm. Buffet.

Ab 1900 Karaoke
Mitternachtsgeschichten und mehr

»Zur Not kann ich das 
auch mit links«, ant-
wortet Gerhard Seyfried 
auf die Frage, ob das Si-
gnieren seiner Bücher 
– selbstverständlich mit 
einer kleinen Zeich-
nung in jeder Signatur 
– nicht irgendwann zu 
Schmerzen in der Hand 
führen würde. Gedul-
dig steht eine lange 
Reihe von Warten-
den im tazcafé in der 
Rudi-Dutschke-Straße, 
manche mit zerlesenen 
Exemplaren ihrer 
Lieblingscomics, 
die meisten mit 
einer nagelneuen 
Ausgabe des frisch 
e r s c h i e n e n e n 
Opus Magnus des 
Comiczeichners 
und Malers: „Die 
Werke. Alle!“
Der sechs Pfund 

schwere Bild-
band – übrigens 
der zweite Band 
der Seyfriedschen 
Werkausgabe nach 
dem 2007 erschie-
nenen ähnlich um-
fangreichen »Die 
Comics. Alle!« 
– war zuvor dem 
zahlreich erschie-
nenen Publikum 
vorgestellt worden, und 
zwar in einem eben-
so informativen wie 
amüsanten Gespräch 
zwischen Seyfried und 
dem Journalisten Ma-
thias Bröckers, das im-
mer wieder durch an 
die Wand geworfene 
Zeichnungen und Fotos 
aus dem Buch aufgelo-
ckert wurde. Bröckers 
ist langjähriger Freund 
und Weggefährte Sey-
frieds. Unter anderem 
erfuhren die Zuhörer, 
dass die beiden 1996 
gemeinsam den Lyrik-
band »Hanf im Glück« 
geschrieben und zwei 
Jahre lang gemeinsam 
in der Schweiz gelebt 
haben.
Ganz nebenbei ent-

faltet sich Detail um 
Detail aus dem ebenso 
bewegten wie vielsei-
tigen Lebenslauf des 
Künstlers. Dass er in 
der Nachkriegszeit in 
den Ruinen der Stadt 

München aufgewach-
sen ist. Dass er in der 
Ausbildung zum Ge-
brauchsgrafi ker beim 
Eishersteller JOPA 
Einwickelpapiere für 
Eis am Stiel entworfen 
hat. Und schließlich, 
wie es zu den ersten 
Zeichnungen kam: Sey-
fried arbeitete in den 
70er Jahren als Layou-
ter beim alternativen 
Münchner Stadtma-
gazin »Das Blatt« und 
begann, Löcher im Satz 

mit kleinen Zeichnun-
gen zu füllen. Später 
zeichnete er auch die 
Titelbilder des Maga-
zins. Diese bestanden 
überdurchschnittlich 
häufi g aus Polizisten in 
peinlichen Lebenslagen, 
off ensichtlich dem Um-
stand geschuldet, dass 
das »Blatt« regelmäßig 
Gastgeber von Haus-
durchsuchungen war.
Knollennasige Polizis-

ten blieben ein beliebtes 
Motiv des Cartoonis-
ten. Sie bevölkern auch 
manche seiner bekann-
ten »Wimmelbilder« 
(die natürlich alle in der 
Werkausgabe veröff ent-
licht sind), auf denen es 
in jeder noch so kleinen 
Ecke irgendeinen Witz 
zu entdecken gibt. »Ich 
notiere mir zuerst je-
den Blödsinn, der mir 
zu dem Th ema einfällt, 
und mache dann erste 
Skizzen, um den Bild-
aufbau festzulegen«, be-

schreibt Seyfried seine 
Arbeitsweise. Und dann 
entstehen großformati-
ge, bunte Plakate, wie 
zum Beispiel die beiden 
Wahlplakate für den 
Kreuzberger Grünen 
Christian Ströbele, die 
»ständig geklaut wur-
den und nachgeklebt 
werden mussten«.
Nach Kreuzberg zog 

Seyfried erstmals 1976, 
und trotz mehrerer 
»Fluchtversuche«, un-
ter anderem nach San 

Francisco und 
nach Namibia, 
zog es ihn im-
mer wieder nach 
Berlin zurück. In 
den 80er Jahren 
entwickelte er 
sich zum Chro-
nisten der Haus-
besetzerszene, die 
er immer wieder 
auf liebevolle 
Art und Weise 
aufs Korn nahm, 
nach und nach 
nicht nur in ein-
zelnen Illustrati-
onen sondern in 
kompletten Ge-
schichten. Seine 
Comicalben er-
reichten Aufl agen 
von mehreren 

100.000 Stück und si-
cherten dem Rotbuch-
Verlag das Überleben.
1990 begann die 

Freundschaft und Zu-
sammenarbeit mit der 
damals erst 17jährigen 
Ziska Riemann. Die 
Berliner Comiczeich-
nerin, die jetzt auch die 
fast 600seitige Werk-
ausgabe herausgegeben 
und mehrere ausführli-
che Interviews mit dem 
Künstler geführt hat, 
die im Buch abgedruckt 
sind, verschaff t Einbli-
cke in sein Leben, seine 
Denkweise und seinen 
Humor.
Die Buchvorstellung 

wurde live im Internet 
übertragen und kann 
als Aufzeichnung unter 
www.taz.de/live abgeru-
fen werden. Das Buch 
»Seyfried. Die Werke. 
Alle!« ist im Oktober im 
Verlag Zweitausendeins 
erschienen und kostet 
49,90€.                     cs
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Kopf- & Bauchkultur! 

Am Südstern
Körtestraße 21 

Fon & Fax 030 - 692 18 75
im Winter ab 17.00 Uhr 

Augustiner vom Fass 

     Gasthaus 

Sechs Pfund Cartoons
Gerhard Seyfried stellt sein neues Buch vor

BUCHVORSTELLUNG im tazcafé. Ger-
hard Seyfried signiert den zweiten Band 
seiner Werkausgabe.  

Foto: rsp

RechtsanwältInnen in Ihrem Kiez

Hasenheide 12 (Am Hermannplatz)
D - 10967 Berlin

Tel.: +49-(0)30- 691 20 92
Fax: +49-(0)30- 691 11 26

http://www.rechtsanwalt-groenheit.de 

Udo Grönheit

Strafrecht
Ausländerrecht
Wehrrecht

Christiane Dorka

Sozialrecht
Ausländerrecht

Winnie Eckl

Familien- und
Scheidungsrecht

Arbeitsrecht
allgemeines Zivilrecht

Tätigkeitsschwerpunkte:
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Fußball kann so schön sein... ....und so grausam. Europameisterschaft 2008 - Finale.

Der Hungerturm am Ende? Das Hickhack 
um das Rauchverbot bedroht die Berliner 
Institution.

Das Seifenkistenrennen auf dem Mehringdamm hat seinen 
festen Platz im Terminkalender des Kiezes – und lockte wieder 
zahlreiche Zuschauer an.

Er will es noch mal wissen:
Hans Christian Ströbele 
kandidiert wieder.

Haile, Haile nocheinmal: Der Äthiopier 
lief durch den Kiez zu seinem Marathon-
Weltrekord.

Viel Musik: Die Fête de la Musique hatte nach vielen Jahren Regenpech endlich mal richtig 
Glück mit demWetter. Zahllose Bands lockten in Kreuzberg Hunderte oder gar Tausende Zuhörer 
an.

Den Heuschrecken entrissen wurde das Areal des Urbankrankenhauses. Dort soll nun ein famili-
engerechtes Wohnprojekt entstehen. Anwohner hatten sich in dieser Aktion zusammengeschlossen 
und das Gelände erworben.
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Bilder: Kaspar,  Plaul, Polter, Sommhammer, Vierjahn, Kleßmann

Das Baerwaldbad stand am Anfang des Jahres vor dem Aus, 
am Ende des Jahres ist seine Zukunft weiter ungewiss, aber es ist 
wenigstens teilsaniert.

Alles spricht von der Wirtschaftskrise – das ist reines Schubladendenken. 
Tatsächlich machten auch in diesem Jahr in Kreuzberg wieder ungewöhn-
liche Läden auf – wie dieser Schubladenladen.

Rauchen oder Nichtrauchen war im Sommer die Frage, 
bis das Berliner Gesetz in Karlsruhe gekippt wurde. 
Die Zukunft der Kippe in der Kneipe? Vertagt.

Alles in Grün: St. Patrick-Day wird auch in Kreuzberg 
ausgiebig gefeiert. Das Guinness floss in Strömen und 
gesungen wurde auch.

Jede Stimme zählt: Auch in der Reinhardswaldschule wurde über die Zukunft des 
Zentralflughafens Tempelhof abgestimmt. Am Ende wurde das notwendige Quorum 
allerdings knapp verfehlt.

Ein Minister rockt: Wolfgang Tiefensee  (links) kann nicht nur Cello spielen, wie er 
bei einem Besuch im House of Life bewies. Er kam – obwohl er gerade in dieser Zeit 
politisch enorm unter Druck stand.
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Hausgebraute
Biere frisch
vom Fass!

Braukurse und
Infos rund ums
Bier

Regelmäßig
Live-Musik!

an Sonn- und
Feiertagen

Brunch-Buffet

Großer sonniger Biergarten
im Volkspark Hasenheide

Hasenheide 69
10967 Berlin

Tel 69001624 Fax 69001625
www.brauhaus-suedstern.de

Montag - Samstag 12 bis 1 Uhr
Sonn- & Feiertage ab 10 Uhr

BRAUHAUS SÜDSTERN

NEU: Mo-Sa Mittagstisch ab 4,95 €

Das neue Jahr bringt 
inzwischen schon fast 
traditionell auch neue 
Regelungen im Ge-
sundheitssystem mit 
sich. Ab dem 1. Januar 
sind sie dieses Mal so-
gar ganz besonders ein-
schneidend, zumindest 
für Selbstständige und 
Freiberufler. Petra von 
Chamier von der Zü-
rich-Versicherung hat 
sich notgedrungen be-
sonders intensiv mit die-
sem Thema beschäftigt, 
weil sie über ihre Gene-
ralagentur in der Baer-
waldstraße ganz beson-
ders viele Kunden aus 
diesem Bereich hat. Sie 
sieht zumindest einen 
Vorteil in der Reform: 
»Selbständige, die von 
der privaten Kranken-
versicherung gekündigt 
wurden, weil sie Beiträ-
ge nicht bezahlt haben, 
und dann keine Chance 
mehr auf die Aufnahme 
bei einer Krankenversi-
cherung hatten, können 
sich freuen, da sie nun 
wieder aufgenommen 
werden müssen.« Da-
für haben die privaten 
Versicherer bereits 2007 
einen sogenannten Stan-
dardtarif eingeführt. Ab 
2009 ist dies nun der 
Basistarif, und das Wort 

lässt es bereits erahnen. 
Viel mehr als die me-
dizinische Grundver-
sorgung ist damit nicht 
mehr abgedeckt. Doch 
ob Basistarif oder nicht, 
versichern muss sich nun 
jeder. Wer es versäumt 
und Monate später dann 
doch erwischt wird, 
muss die Beiträge vom 
1. Januar an nachzahlen. 
Zudem drohen auch 
noch drastische Strafen. 
Wie das im Einzelnen 
überprüft werden soll, 
ist noch nicht bekannt, 
doch die Versicherungs-
expertin ist überzeugt: 
»Den Behörden wird 
schon etwas einfallen, da 
kann man sicher sein.«
Petra von Chamier rät 

jedem, sich vor dem 
Abschluss einer Kran-
kenversicherung beraten 
zu lassen, »denn je nach 
Alter und gesundheit-
lichem Zustand sind 
bessere Absicherungen 
in der Krankenversiche-
rung möglich, die nicht 
oder nur wenig mehr 
kosten. Für den Laien 
ist es schwer, die richtige 
Versicherung zu finden.« 
Dabei empfiehlt sie be-
sonders Selbständigen 
Tarifen mit Selbstbeteili-
gung, da diese viel Geld 
sparen könnten.

Schließlich gibt es noch 
einen ganz gewichtigen 
Punkt: Zum 1. Januar 
entfällt für gesetzlich 
krankenversicherte Selb-
ständige und Freiberuf-
ler der Anspruch auf 
Krankengeld. Zwar lässt 
sich dieses Risiko auch 
über den Wahltarif bei 
einer gesetzlichen Kran-
kenkasse verringern, 
doch aus Sicht von Petra 
von Chamier birgt diese 
Lösung mehrere große 
Nachteile: Erstens bleibt 
der versicherte damit 
drei Jahre an die Kran-
kenversicherung gebun-
den. Ein Sonderkün-
digungsrecht, etwa bei 
einer Beitragserhöhung, 
gibt es nicht.  Langfris-
tige Leistungsgarantien 
gibt es dann auch nicht. 
So fällt ihre Empfehlung 
dann auch sehr eindeu-
tig aus: »Hier kann die 
Wahl im Prinzip nur auf 
einen privaten Anbieter 
fallen, wenn es der Ge-
sundheitszustand und 
das Eintrittsalter erlau-
ben.«
Nähere Informatio-

nen gibt es in der Baer-
waldstraße 50, Montag, 
Mittwoch, Donnerstag 
9 – 16 Uhr, Dienstag 
9 – 18 Uhr oder Freitag 
9 – 14 Uhr.              ben

Von Finanzkrise und Piraten
Die heiß diskutierten Themen im November

Tresencharts
Finanzkrise
Finanzspritzen bald für jedermann!
Piraten
Mit der Bundeswehr gegen die Freibeuter?
Bombenstimmung in Bombay
Terrorismus jetzt auch noch in Indien

Pro Reli
Und wer fragt die Schüler?

Flughafen Tempelhof
Steht da etwa immer noch ein Flieger rum?

Ypsilanti
Mit Sarah Palin wär das nicht passiert

Roseggerschule
Hilft Privatknete gegen die Bildungsmisere?

Bespuckte Busfahrer
Berliner haben einfach keine Manieren

Hertha, Hertha, Hoffenheim
O, du wunderliches rundes Leder!

Bald ist es Obamas Laden
US-Wahl

7
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Versicherungspflicht kommt
Neue Regelungen im Gesundheitssystem ab Januar

Was bewegt den Stamm-
tisch, den Tresen? Wir 
haben uns in den Knei-
pen umgehört.
Neu in der Hitliste auf 

dem zehnten Platz: Pro 
Reli. Das Volksbegehren 
kommt nicht so richtig 
vom Fleck. Wie wär‘s 
mit »Handarbeit statt 
Mathe?«. Die Tempelho-
fer waren vor einem Jahr 
mit ihren Unterschriften 
schon wesentlich weiter. 
Genützt hats nichts. In 
der Hitliste sackte Tem-
pelhof von drei auf neun 
– nachdem die letzten 
drei Flieger endlich ge-
startet sind.
Andrea Ypsilanti hat es 

mit einem Kraftakt doch 
noch in die Tresencharts 

geschafft. Platz acht wird 
wohl auch ihre historisch 
beste Plazierung bleiben. 
Hohes Potential besitzt 
dagegen der nächste 
Neueinsteiger. Die Ro-
seggerschule wird uns 
wohl auch im Jahr 2009 
begleiten.
Das gleiche gilt wohl 

auch für die Berliner 
Busfahrer. Die werden zu 
ihrem Schutz vielleicht 
bald in putzige kleine 
Glaskäfige gesperrt.
Hertha plötzlich auf 

Platz drei? In unserer Hit-
liste reicht‘s vorerst nur 
für Platz fünf. Aber Wun-
der gibt es immer wieder 
– siehe zum Beispiel TSG 
Hoffenheim. Die Kraich-
gauer haben übrigens in 

Berlin verloren.
Alles Obama oder was? 

Zwar ging‘s von eins auf 
vier, aber der künftige 
US-Präsident bleibt be-
liebtes Gesprächsthema, 
beliebter jedenfalls als der 
Neuzugang auf drei. Der 
Terror in Indien berührt 
auch hier.
Piraten am Horn von 

Afrika. Klingt romani-
tisch, klingt gefährlich 
und birgt noch viel, viel 
Zündstoff in den nächs-
ten Monaten.
Von zwei auf eins, ganz 

klar, die Finanzkrise. 
Mehrwertsteuer run-
ter, Geldgeschenke vom 
Staat, Autosubventionen 
– was bringt uns wohl der 
Weihnachtsmann?     psk
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Das 16. Mal in Folge 
fand im September das 
Graefe-Kiez-Fest im Her-
zen von Kreuzberg statt. 
Rund 100 ehrenamtliche 
Kräfte sorgten dafür, dass 
die mehr als 5000 Besu-
cher bei schönstem Wet-
ter den Sommer fröhlich 
ausklingen ließen.  Doch 
vielleicht wird es keine 
17. Auflage des Graefe-
Kiez-Festes mehr geben.
Nicht nur während des 

Festes gab es helfende 
Hände, auch während der 
Vorbereitung investierte 
ein Kernteam aus sechs 
Personen in vielen Wo-
chen Schweiß und Tränen. 
Um Geld zu sammeln, zu 
werben, ein Bühnen- und 
Filmprogramm auf die 
Beine zu stellen, Standbe-
treiber und Gastronomen 
für die gemeinsame Sache 
zu gewinnen. 
Viele fragen sich be-

stimmt, warum bringt 
man soviel Kraft ohne den 
Gegenwert an klingenden 
Münzen vor Augen auf? 
Eine ehrenamtliche Täti-
ge beschreibt das so: Das 
tolle daran ist, dass man 
dabei auf so viele hilfsbe-
reite und engagierte Men-
schen trifft, die nicht nur 
nach Gewinn und Geld 

fragen. Schön ist auch, 
dass das Fest den Besu-
chern gefällt. 
Vor allem die Unter-

stützung von Powwow, 
Rizz, Canadian Pizza, 
Kiezschnitt und die un-
entgeltlich auftretenden 
Künstler sowie die vielen 
bunt gemischten Stände 
haben das Fest zu einem  
Erfolg werden lassen. Lei-
der unterstützen nicht alle 
Gastronomen gleicher-
maßen, manche warfen 
den Organisatoren gar 
Ausbeutung vor, dafür die 
Standgebühren 25 Euro 
pro laufendem Meter 
veranschlagt wurde, was 
vergleichsweise preiswert 
ist. Da kommt verständ-
licherweise Enttäuschung 
und Ärger bei den Ma-
chern auf, wo Dank und 
Wertschätzung für ehren-
amtliches Engagement  
angemessen sind. Die 
Gastronomie profitiert 
durch generierten Umsatz. 
Das Fest hingegen konnte 
nur kostendeckend durch 
Einnahmen aus Standge-
bühren, Spenden, Verkauf 
von Buttons, kostenlosem 
Einbringen von Sach- und 
Dienstleistungen sowie 
Rücklagen aus dem letz-
ten Jahr realisiert werden.

Der Graefe-Kiez wird 
durch die vielfältigen 
Läden und das abwechs-
lungsreiche gastrono-
mische Angebot immer 
lebhafter und verändert 
das Image von Kreuzberg 
nachhaltig. Lebensgefühl 
und Atmosphäre im Kiez 
werden dadurch positiv 
beeinflusst. Dazu gehört 
natürlich auch das Graefe-
Kiez-Fest, das inzwischen 
zu einer Institution ge-
wachsen ist. Leider ist das 
beliebte Event jetzt akut in 
Gefahr, da die Beteiligung 
der Gastronomen um 30 
Prozent zurückgegangen 
ist und auch die Organi-
satoren nicht mehr zur 
Verfügung stehen. Alter-

nativen müssen diskutiert 
werden. Beispielsweise 
steht die Idee im Raum 
eine Veranstaltung unter 
Einbeziehung der Galeri-
en, Höfe, Buchläden und 
anderen Kulturschaffen-
den zu kreieren. Um u.a. 
die Zukunft des Graefe-
Kiez-Festes zu diskutie-
ren findet am 24. Januar 
der Graefe-Gipfel statt. 
Ort und Zeit werden in 
der nächsten Ausgabe 
bekannt gegeben. Interes-
sierte, die eine lebenswer-
te Umgebung gemeinsam 
gestalten möchten, sind 
herzlich eingeladen. 
Denn nach dem Fest ist 

vor dem Fest!
pm/Graefe-kiez e.V.

Graefe-Kiez-Fest auf der Kippe
Gipfeltreffen am 24. Januar soll Lösungen bringen

VIEL SPASS BEIM GRAEFEKIEZFEST - ist der 
Spaß bald zu Ende?                                      Foto:nhu

Aquarelle von 
Reinhard Wilhelm

Bis Ende Januar 2009 ist 
im Kreuzberger Stadtteil-
zentrum in der Lausitzer 
Straße 8 eine Ausstel-
lung von Aquarellen mit 
Kreuzberger und Berli-
ner Sehenswürdigkeiten 
- darunter auch stille, 
nicht so bekannte und 
dennoch sehenswürdige 
Orte - zu sehen.
Der Künstler Reinhard 

Wilhelm stellt seine Ar-
beiten während der Öff-
nungszeiten des Kiez-
Cafés im Zentrum vor. 
Öffnungszeiten Kiezcafé:
Montag, Mittwoch 

15.00 – 18.00 Uhr und 
Dienstag, Donnerstag 
14.30 – 17.30 Uhr.

Seniorengruppe sucht!

Sie sind Rentner/in und 
leben in Ihrer eigenen 
Wohnung? Sie sind auf 
Unterstützung ange-
wiesen und trauen sich 
auf Grund körperlicher 
Gebrechen nicht zu, die 
Wohnung allein zu ver-
lassen? 
Wenn Sie sich angespro-

chen fühlen, müssen Sie 
sich nur noch freitags 
Zeit nehmen.
Wir bieten: jeden Frei-

tagnachmittag in der 
Zeit von 14.30-17.30 
Uhr eine gesellige Runde 
bei Kaffee und Kuchen 
in der Seniorengruppe 
des Kreuzberger Stadt-
teilzentrum. Dank un-
seres Kleinbusses mit 
Einstiegshilfe und unse-
res in der Seniorenarbeit 
geschulten Fahrers/Be-
gleiters können wir Sie  
zu Hause abholen und 
im Anschluss wieder in 
Ihre Wohnung begleiten. 
Sollten Sie Interesse an 
einem regelmäßigen Be-
such der Seniorengruppe 
des Kreuzberger Stadt-
teilzentrums haben, mel-
den Sie sich bitte unter 
folgender Telefonnum-
mer (030-) 612 66 66 
bei Petra Wojciechowski 
im Kreuzberger Stadt-
teilzentrum.

Spielhaus jetzt Nachbar von Tausendfühlern
Zweite Kita im Nachbarschaftshaus

Die Kita „Spielhaus“ im 
Nachbarschaftshaus in 
der Urbanstraße 21wur-
de am 7. November offi-
ziell eingeweiht.
Die Räumlichkeiten 

der schon bestehenden 
Kita wurden erweitert, 
aufwendig saniert und 
können nun auch von 
Kindern im Alter von 
einem Jahr zum Lernen 
und Spielen genutzt wer-
den.
Zum Einweihungsfest 

begrüßten wir neben 
zahlreichen interessier-
ten Eltern und  Kindern 
auch  Ute Fissler vom Ju-
gendamt Friedrichshain-
Kreuzberg,  Wolfgang 
Hahn (ehemaliger lang-
jähriger Geschäftsführer 
des Nachbarschaftshau-
ses) und  Wilfried Retka, 
Schatzmeister des Ver-

eins. Die „Tausendfüh-
ler“, die zweite Kita des 
Nachbarschaftshauses, 
gratulierte mit ihrem 
selbst komponierten 
Kita-Lied. Neben einem 
großen Keks- und Ku-
chenbuffett gab es für 
die Kinder eine Zauber-
show und natürlich auch 
Gelegenheit, die Musik-
instrumente 
auszuprobie-
ren und in 
alle Winkel 
der neuen 
Räume zu 
schauen. 
Die Feier 

bot auch in-
teressierten 
Eltern die 
Gelegenheit, 
das Konzept 
der Kita 
kennen zu 

lernen und mit den Fa-
milien der neuen Einge-
wöhnungskinder, die ab 
Januar behutsam in die 
Gruppe integriert wer-
den,  erste Kontakte zu 
knüpfen.
Gemeinsam mit den 17 

Kindern der Kita werden 
dann zur Jahresmitte 26 
Kinder das Nachbar-

schaftshaus mit Gebrab-
bel und Gesang beleben.
Die großzügigen, hellen 

Räume sind entspre-
chend der Altersstruktur 
der Gruppe ausgestat-
tet und bieten reichlich 
Platz zum Lernen, Träu-
men, Spielen, kreativ 
sein und natürlich zum 
Musizieren.
Um unsere Kitafamilie 

möglichst bunt zu ge-
stalten, freuen wir uns 
über Kinder aus allen 
Teilen der Erde. Mo-
mentan sind noch vier 
Plätze an Kinder im Al-
ter von 3 und 4 Jahren 
zu vergeben.
Neugierige und Interes-

sierte können uns unter 
folgender Telefonnum-
mer erreichen: 690 497-
14.

Ständchen zum Einstand: Im Nachbar-
schaftshaus wurde die Kita Spielhaus er-
öffnet.                                  Foto: nhu

Aktuelles vom 
Stadtteilzentrum



Fünf halbnackte Männer 
bahnen sich den Weg  
quer durch das »Wild 
at Heart« zur Bühne. 
Der Laden ist voll und 
die Luft schon jetzt zum 
Schneiden dick. Die 
Vorband hat ihr Bestes 
gegeben und jetzt war-
ten alle auf »Dampf-
maschine«.   Es ist der 
27. November und das 
Quintett aus Osnabrück 
hat im Oktober 
gerade sein De-
bütalbum »I Love 
My Body« abge-
liefert und das ist 
Volldampf-Rock 
direkt in die Fres-
se. Und wie nicht 
anders erwartet 
starten »Dampf-
maschine« ihr 
Set wie Hoch-
leistungssportler 
einen 100-Meter-
Sprint angehen. 
Deutsche Texte 

werden dir hier 
um die Ohren geballert 

wie:
»Ich spalte 

Eisenholz, 
es dürfte 
härter sein. 
Wenn ich 
in Stim-
mung bin 
s c h l a g ‘ 
ich alles 
kurz und 
klein«.  

Sänger Siggy  Rock 
macht klar: »Das ist ein 
Untext - sinnbefreites 
Holzhacken, Message 
ist überall. Wir machen 
keine kopflastige Mu-
sik, wir machen Bauch- 
und  Herzmusik.« Und 
als gäbe es kein Morgen 
rockt das Quintett, das in 
10 Jahren ca. 350 Shows 
gespielt hat und damals 
noch Good Witch hieß.  

Auf und vor der Büh-
ne gibt es Pogo. Die 
Dampfmaschine läuft 
auf vollen Touren. Die 
Show, das Konzert bie-
tet was der Punkrocker 
sich wünscht; Hier wird 
schweißtreibend und 
ehrlich, mit einer gro-
ßen Portion Selbstironie 
gerockt. In einer kurzen 
musikfreien Pause erklärt 
Siggy: »Unser erster Auf-

tritt hier in Berlin, und 
wir sind überwältigend. 
Irgeneiner hier stinkt 
nach Katzenpisse.« - die 
Menge johlt.
Als  besonderes Gim-

mick liefern »Dampf-
maschine« zwei Cover-
versionen von Trio und 
Ideal und das passt wie 
die Faust auf‘s Auge zu 
dem brettharten Sound 
der Osnabrücker.

Und wo liegt 
die Zukunft der 
Dampfmaschi-
ne? 
»Touren, neue 

Platte machen 
und die Ärz-
te supporten 
– mehr ist da 
nicht.«, sagt 
Siggy. 
www. immer-

dampf.de
Zur CD:
»I Love My 

Body«, das De-
bütalbum von 

»Dampfmaschine« ist 
am 18. Oktober 2008 
auf Bitzcore/Indigo er-
schienen. Auf der CD 
sind sechs Hammersongs 
zu hören, die absolut 
energiegeladenen Punk-
rock bieten. Es handelt 
sich hierbei um eine Ste-
reo-Direkt-Aufnahme 
- ein Tag, ein Take, keine 
Tricks. Absolute Kauf-
empfehlung!              kh
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»Wir wollen Künstler, 
die im weitesten Sinne 
eine Punk-Rock-Attitü-
de haben – Idioten haben 
bei uns keine Chance«, 
sagt Ingo, der Chef von 
Rock This Town (RTT).
In seiner Tourbooking- 
und Promotion-Firma 
in der Hobrechtstraße 
41 in Kreuzkölln betreut 
er mit seinem vierköp-
figen Team genau diese 
Künstler. »Inhaltlich 
muss es gehaltvoll sein 
und es sollte einen Kon-
trast zum alltäglichen 
Ma in s t re am-Rad io -
Sound bilden – das ist 
bei RTT allen ein inneres 
Bedürfnis« gibt der Chef 
zu verstehen. Sein Team, 

bestehend aus erfahre-
nen und musikbegeister-
ten jungen Menschen, 
nickt zustimmend. Ein 
Team, das ca. 30 Bands 
betreut und Tou-
ren von A bis Z 
organisiert. Vom 
besetzten Haus bis 
zur 2000er Halle 
bietet RTT europa-
weit Konzertveran-
staltungen an und 
das für Bands aus 
Übersee, Europa 
und natürlich aus 
heimatlichen Gefil-
den. Das musika-
lische Bandreper-
toire reicht hier von 
60er, Garage, über 
Independent, 70er, 

Stoner Rock bis hin zu 
Avantgarde und Punk.
Und so sind RTT seit 
2005 in Berlin unter-
wegs und »Ihre« Bands 

machen regelmäßig 
Halt im Wild at Heart, 
White Trash, SO36 etc.
Im August 2008 er-
eilte RTT jedoch ein 

schweres Unglück. Ingo 
»Kiste« Kasten, RTT 
Mit-Betreiber der Agen-
tur und enger Freund, 
verunglückte bei einem 

unver schu lde ten 
Motorradunfall töd-
lich. Dem Team ist 
dieser Verlust an-
zumerken und die 
Trauer ist groß, und 
dennoch oder ge-
rade deswegen ma-
chen RTT weiter. 
Ob musikalisch 
modern oder klas-
sisch, so oder so po-
litisch links - RTT 
bleibt offen für alles 
und stets flexibel. 
www.rockthistown.                                                                   
de kh

ROCK THIS TOWN rocken beruflich, privat und sowieso. Alex, 
Ingo, Randy, Janni und Jana. (von li. nach re.)              Foto: kh

DAMPMASCHINE mit Bauch- und Herz-
musik. Rave und Siggy. (li. n. re.)    Foto: kh

Band mit Volldampf und Herz
»Dampfmaschine« aus Osnabrück auf Immer-Dampf-Tour

Rock This Town im Herzen von Kreuzkölln
Tourbooking und Promotion Firma abseits des Mainstreams

Zur Braustube
Hauptstraße 1, 78655 Dunningen, Inh. E. Stern

Tel. 07403/913736, braustube-dunningen.e.stern@gmx.de

Öffnungszeiten: Di.-Fr. 16.00 bis 1.00 Uhr
Sa. + So. 10.00 bis 1.00 Uhr - Montag Ruhetag

Für Schwaben aus dem Kreuzberger Exil, 
für Kreuzberger auf Reisen!

Schwäbische Küche à la carte
Di.-Fr. 16-18:00 Feierabend-Bier 10 ct. günstiger
Jeden Dienstag Weizentime: 20 ct. günstiger

Arena, Dart/Steel Dart, Kicker, Photo-Play
Do. ein Getränk im Wechsel zu nur 99 ct.



Ein Trommelwirbel emp-
fängt den Besucher in der 
Schönleinstraße 20 – völ-
lig normal, denn hier hat 
seit drei Monaten der 
Schlagzeugladen Capi-
tal Drums Berlin seinen 
Sitz. Roland und Dani-
el Schwark sind Vater 
und Sohn und betreiben 
mit Leidenschaft einen 
kleinen aber feinen La-
den, der spezialisiert auf 
Schlagzeuge ist. Sowohl 
bekannte Marken (So-
nor, Paiste) als auch Vin-
tageartikel, die für man-
che den begehrten Sound 
liefern, sind im Angebot. 

Geliefert wird bis nach 
Australien »für die ist es 
egal, ob der nächste Per-
cussion-Laden 500 oder 
5000 Kilometer weit weg 
ist«.
Der Trommelwirbel 
stammt von Herrn Planck 
von »planck percussion«, 
der sein aus Acryl ge-
bautes Schlagzeug im 
schallgedämpften Raum 
testet. Die bunt leuch-
tenden Drums fallen auf 
zwischen den klassischen 
Trommeln.
Roland Schwark freut 
sich, dass er per Zufall 
die Räume entdeckt hat, 

denn: »Hier wohnen ja 
richtig viele Musiker, 
ich kannte den Kiez gar 
nicht«. Er war so begeis-
tert, dass er mit seinem 
Sohn sofort das Graefe-
Fest aktiv mit unterstützt 
hat.
Jetzt gehen in dem La-
den, der früher eine 
Schlachterei war, Musi-
ker und ganze Bands ein 
und aus, informieren sich 
über neue Drums und 
die Szene in Berlin.
Künftig soll dort, wo 
früher die Blutwurst ge-
kocht wurde, ein weiterer 
Ausstellungsraum entste-
hen – alles in Eigenar-
beit, denn Roland ist im 
Hauptberuf Fensterbau-
er. Doch erst mal heißt 
es weiter Kontakte knüp-
fen, andere Musiker im 
Kiez kennen lernen und 
vielleicht mit einer Eröff-
nungsfeier mal so richtig 
auf die Pauke hauen. vk

Capital Drums Berlin
Schönleinstraße 20
www.capitaldrums-ber-
lin.de
Tel.: 707 69 996
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»Wie bei Obama«
Düttmannsiedlung wählt den Quartiersrat 

Zu einem feierlichen 
Ereignis machte das 
Stadtteilmanagement 
Düttmann-Sied lung 
die Wahlen zum Quar-
tiersrat und zur Be-
wohnerjury 2009. Der 
Quartiersrat, der sich 
aus 51% BewohnerIn-
nen und 49% Trägern 
zusammensetzt, ist das 
wichtigste Entschei-
dungsorgan, wenn es um 
Projekte im Wohngebiet 
geht, die aus Mitteln des 
Programms Soziale Stadt 
gefördert werden. Hier 
haben AnwohnerInnen 
die Möglichkeit sich di-
rekt an der Gestaltung 
ihres Lebensumfeldes zu 
beteiligen und die Wei-
chen für die kommenden 
Jahre zu stellen. Nicht 
wenige, der in der Dütt-
mann-Siedlung leben-
den Menschen, haben in 
Deutschland kein Wahl-
recht. Manche haben in 

ihrem Leben noch nie 
einen Stimmzettel abge-
geben. Die hohe Beteili-
gung an den Wahlen war 
ein Zeichen dafür, dass 
es den BewohnerInnen 
ernst ist mit der Mit-
bestimmung und dass 
Wahlen als ein wichtiges 
Instrument dazu 
wahrgenommen 
werden. So be-
merkte ein älterer 
Bewohner, der 
sich hatte aufstel-
len lassen, ehr-
fürchtig: „Ich bin 
Kandidat. Wie bei 
Obama…“ Ins-
gesamt wurden 9 
Mitglieder in den 
Quartiersrat und 
10 Mitglieder in 
die Bewohnerjury 
gewählt, die im 
kommenden Jahr 
über Projekte, Ver-
anstaltungen und 
die Gestaltung des 

Wohnumfeldes entschei-
den werden. Nach dem 
formalen Teil, zu dem 
auch Bürgermeister Dr. 
Schulz gekommen war, 
fand noch eine kleine 
Wahlparty statt. Wie bei 
Obama…                vekl

TROMMELN ALLER ART gibt es jetzt in der Schön-
leinstraße.                                Foto: Viola Kleßmann

Trommeln gehört zum Geschäft
Capital Drums eröffnet in der Schönleinstraße

URNENGANG: Düttmannsied-
lung wählte  Quartiersrat. Foto:nhu



»Nelly Zucca« steht 
über dem neuen La-
den in der Böckh-
straße 41. Im Schau-
fenster interessante 
Mode, innen sieht es 
aus wie ein Atelier, 
hinten erkennt man 
eine Matratzenland-
schaft… was ist das 
für eine Mischung?
Eva Rothensteiner 

kocht erst mal einen 
Verbene-Tee und erklärt 
dann bei leckeren Brow-
nies ihr Konzept: alle In-
teressen und Fähigkeiten 
in einem Laden vereinen, 
das war ihr Traum, als sie 
die Räume in der Böckh-
straße entdeckte. Als ge-
lernte Damenschneiderin 
entwirft sie Kleidung aus 
besonderen Materialien, 
davon zeugen die Model-
le im Schaufenster wie 
die feinen Wollpullover. 
Als erfahrene Kinder-Bo-
bath-Th erapeutin bietet 
sie für Babys, die Proble-
me mit der Entwicklung 
haben, etwa durch eine 
schwere Geburt, spie-
lerische Behandlungen 
an: »Ich spüre, wenn 
ein Säugling eine hohe 
Muskelspannung hat«, 
das klingt fremd, nimmt 
man der zarten Frau aber 

sofort ab, die viel Ein-
fühlungsvermögen aus-
strahlt. Mit der Cranio-
sacral-Th erapie behandelt 
sie auch Jugendliche und 
Erwachsene. Diese thera-
peutische Methode lin-
dert und heilt akute und 
chronische Beschwerden 
auf sanfte Art. Und wer 
etwas für seinen Rücken 
tun möchte, kann zusam-
men mit der Physiothera-
peutin ein Rückenschul-
programm erarbeiten.
Ganz entspannt fällt der 

Blick auf ein Zertifi kat 
an der Wand: Nelly Zuc-
ca – Klinik-Clown. Wie 
passt das zusammen? Eva 
Rothensteiner hat einige 
Zeit in Krankenhäusern 
als ausgebildete Clownin 
gearbeitet. Humor ist 
ihr schon immer wichtig 
gewesen, aber nicht der 

laute, sondern der 
feine Witz, die lei-
se Art. Im Moment 
konzentriert sie sich 
ganz auf den Laden 
und lässt diese Seite 
nur ganz nebenbei in 
die Behandlung der 
Kinder einfl ießen.
Jetzt will sie sich 

erst mal bei den 
Ärzten und in der 
Nachbarschaft be-

kannt machen und dann 
2010 die Praxis auch für 
Kleinkinder ausbauen.
Die SchülerInnen ken-

nen die neue Anwoh-
nerin schon, denn zu 
den Behandlungszeiten 
hängt ein liebevoll ge-
staltetes Schild im Fens-
ter: „Bitte nicht so laut 
unterhalten, bin in Be-
handlung“ und darunter 
blinkt ein kleiner blauer 
Delphin – genau das ist 
die Art der Eva Rothen-
steiner oder die von Nelly 
Zucca?                       vk

Eva Rothensteiner
Praxis und Werkstatt 
Nelly Zucca
Böckhstr. 41
10967 Berlin
www.physiotherapie-in-
berlin.de
Tel.: 50 17 43 38
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Ein Delphin bittet um Ruhe
Eva Rothensteiner bringt vieles unter einen Hut

Über 250 ehemalige 
Suchtmittelabhängige 
aus Berlin und dem Bun-
desgebiet feierten vom 
14. bis 16. November in 
der Heilig-Kreuz-Kirche 
in der Zossener Straße 
gemeinsam ihre Freiheit 
von Drogen. Motto der 
Veranstaltung 2008 war 
»Die Botschaft ist ent-
scheidend« mit vielen 
Meetings, Workshops, 
Erfahrungsaustausch 
und gemeinsamen Er-
lebnissen.
Narcotics Anonymous 

(NA) ist eine weltweite 
gemeinnützige Gemein-
schaft von Männern und 
Frauen, für die Drogen 
zum Hauptproblem ge-
worden sind. Es ist ein 
Programm völliger Abs-

tinenz von allen Drogen 
einschließlich Alkohol. 
Ihre vorrangige Auf-
fassung von Genesung 
ist der Glaube an den 
therapeutischen Wert, 
wenn Süchtige einander 
helfen. Sie glauben, dass 
das Problem der Sucht 
nicht durch Abstinenz 
alleine zu lösen ist und 
orientieren sich an dem 
von den Anonymen Al-
koholikern übernom-
menen Zwölf-Schrit-
te-Programm. Sie sind 
Süchtige auf dem Weg 
der Genesung, die durch 
regelmäßige Treff en 
(Meetings) und durch 
private Kontakte einan-
der helfen clean zu blei-
ben. Dabei spielen die 
Art des Suchtmittels, das 

Alter, die Rasse die sexu-
elle Identität oder Religi-
on keine Rolle. Die ein-
zige Voraussetzung für 
die Zugehörigkeit ist das 
Verlangen, mit Drogen 
aufzuhören. Das Prinzip 
der Anonymität erlaubt 
Süchtigen, Meetings zu 
besuchen,ohne Angst 
vor rechtlichen oder so-
zialen Auswirkungen.
NA gründete sich 1953 

in Amerika, kam 1978 
nach Deutschland und 
etablierte sich 1985 in 
Berlin. Weltweit gibt es 
heute wöchentlich über 
50.000 Meetings in über 
135 Ländern, davon in 
Berlin über 40, Wachs-
tum stetig. Mehr Infos 
auf www.na-berlin.de.
                               pm 

Entscheidende Botschaft
Großes NA-Treff en in der Heilig-Kreuz-Kirche

EVA ROTHENSTEINER arbeitet 
seit kurzem in der Böckhstraße - auch 
mit Babys.  Foto:vk



Pfl egewohnen im Alter im Graefe-Kiez

 70 freundliche Einzel- und Doppelzimmer

 Geschützter Wohnbereich für Menschen mit Demenz 

 (Betreuung nach dem Pfl egekonzept von Prof. Böhm)

 Medizinische Versorgung rund um die Uhr

 (Berliner Modellprojekt)

 Begrünter Innenhof, wunderschöner Garten

 Täglich frisch zubereitete Mahlzeiten

 Öffentliches Café Bethesda

Dieffenbachstraße 40
10967 Berlin (Kreuzberg)
Tel. (030) 690 00 20
bethesda@bethanien-diakonie.de
www.bethesda-berlin.dewww.bethanien-diakonie.de

CHEMISCHE REINIGUNG
Bergmannstraße 93

10961 Berlin, Tel. 6931581

Reinigung von Tex-
tilien, Leder, Daunen-

betten, Teppichen
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Beim Reisebüro Viven-
tura,  Spezialist für Er-
lebnistouren nach Süd-
amerika am Kottbusser 
Damm 136, hat soziales 
Engagement Traditi-
on: »Einmal im Monat 
schließen wir unseren 
Laden und engagieren 
uns gemeinsam für so-
ziale Zwecke«, erklärt 
Reiseexperte Stefan 
Kühn, »denn es macht 
Spaß, anderen Men-
schen eine Freude zu 
bereiten.« Die sieben 
Mitarbeiter von Vi-
ventura halfen am 26. 
November vier Stunden 
lang dabei, das Bethesda 
Seniorenzentrum weih-
nachtlich zu schmü-
cken und in festlichem 
Glanz erstrahlen zu 

lassen. Bei weihnacht-
licher Musik, selbstge-
backenen Keksen und 
einem heißen Punsch 
wurden Weihnachts-
bäume geschmückt, 
Adventsgestecke gebas-

telt, Lichterketten ange-
bracht und Strohsterne 
aufgehängt. Pünktlich 
zum 1. Advent hat das 
Bethesda Seniorenzen-
trum sein weihnachtli-
ches Kleid erhalten.  aw

GENERATIONENGESTECK: In Gemeinschaftsar-
beit entsteht Adventsdekoration.                     Foto: aw

Es weihnachtet im Bethesda 
Kreuzberger Unternehmen unterstützt das  Seniorenzentrum

Am Freitag, den 5. De-
zember fi ndet von 15 bis 
18 Uhr der 10. traditio-
nelle Adventsbasar des 
Bethesda Seniorenzent-
rums im Hof und auf der 
Straße statt. Die Besu-
cher erwartet ein »Weih-
nachtscafé« mit Glüh-
wein, Punsch, leckeren 
Waff eln, Selbstgebacke-
nem wie Keksen und 
Kuchen und weitere le-

ckere Dinge; »Kekshäus-
chen basteln« für Klein 
& Groß; Stände u.a. mit 
Kunsthandwerklichem, 
weihnachtlichen Geste-
cken und selbstgemach-
ter Marmelade; weih-
nachtliche Musik u.a. 
mit dem Saxophon Duo 
und dem Posaunenchor 
und der Weihnachts-
mann nimmt Wünsche 
entgegen.        pm

Marmelade für jeden 
Adventsbasar des Bethesda

Für geladene Gäste 
fi ndet am Mittwoch, 
den 10. Dezember eine 
Lichterfahrt mit dem 
Geschichtenerzähler 
Wolfgang Rademacher 
durch Berlin statt. Um 
17 Uhr werden die Gäs-

te im Bethesda Senio-
renzentrum mit Punsch, 
Glühwein, Kaff ee und 
selbstgebackenen Keksen 
empfangen. Um 18 Uhr 
startet dann die Fahrt 
mit dem Bus durch die 
erleuchtete Stadt.      pm

Am Montag, den 15. De-
zember liest die Schau-
spielerin Mariella Ah-
rens für Bewohner und 
Angehörige um 15.30 
Uhr im historischen 
Speisesaal des Bethesda 
Seniorenzentrums die 
Weihnachtsgeschichte 
von Charles Dickens 

über den Geizhals Ebe-
nezer Scrooge und die 
Geister der Weihnacht. 
Im Rahmen ihres im 
Jahr 2005 gegründeten 
Vereins Lebensherbst e. 
V. engagiert sich Mari-
ella Ahrens für pfl ege-
bedürftige ältere Men-
schen.      pm

Lichter und Geschichten
Unterwegs mit Wolfgang Rademacher

Dickens läßt grüßen
Mariella Ahrens liest Weihnachtsgeschichte

Freunde backen Plätzchen
Werbeagentur engagiert sich in der Vorweihnachtszeit

Natürlich darf das Kekse 
backen im Advent nicht 
fehlen. Gemeinsam mit 
den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern der Werbea-
gentur Scholz & Friends 
backen und verzieren 
Bewohner  des Bethesda 
Seniorenzentrums am 
18. Dezember ab 15.30 
Uhr Kekse für das weih-

nachtliche Fest. Auf dem 
Programm stehen Vanil-
lekipferl, Zimtsterne und 
Weihnachtskekse mit ver-
schiedenen Dekorationen 
wie Kuvertüre und Scho-
kostreusel. »Wir freuen 
uns, mit unserem noch 
jungen Team gemein-
sam mit älteren Men-
schen Kekse zu backen«, 

sagt  Mario Bindrim von 
 Scholz & Friends. Das ge-
meinsame Kekse backen 
ist das Ergebnis einer 
Vereinbarung aus dem 3. 
Gute-Tat Marktplatz, wo 
gemeinnützige Unterneh-
men und Unternehmen 
aus der freien Wirtschaft 
aufeinander treff en.

aw

Kleiner Laden
25 qm

sucht Nachmieter
Mittenwalder/ Ecke 

Marheinekeplatz
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Kein Kino in Berlin ist 
näher an den Sternen. 
Im dritten Hinterhof 
der »Höfe am Südstern« 
befindet sich im fünften 
Stock das Sputnik – und 
das schon seit 20 Jahren.
Bereits 1984 hatte ein 

Kollektiv das Sputnik 
im Wedding gegründet, 
machte Programmkino 
und zeigte Experimen-
talfilme. Doch das Pu-
blikum bestand damals, 
fünf Jahre vor der Wen-
de, fast ausschließlich 
aus Kreuzbergern, so 
dass im November 1988 
kurzerhand das Sputnik 
am Südstern eröffnet 
wurde. Anders als das 
»Ur-Sputnik« gibt es den 
ehemaligen Ableger in 
Kreuzberg immer noch, 
wenngleich unter wech-
selnder Leitung. In zwei 
Sälen – dem großen mit 

den einzigartigen ge-
mauerten Sitzreihen und 
dem kleinen, der mit So-
fas und Sesseln bestückt 
ist, wird hier nach wie 
vor jeden Abend die ni-
veauvolle Leinwandkul-
tur hochgehalten. Das 
Repertoire-Kino, also 
das Zeigen älterer, be-
kannterer Filme, ist zwar 
dank Privatfernsehens 

und preiswerter Ab-
spielgeräte für zu Hause 
weitgehend unrentabel 
geworden, doch ab und 
zu gibt es doch noch mal 
einen Klassiker. Ansons-
ten werden eher kleine-
re, unabhängige Produk-
tionen gezeigt. Da sich 
das Sputnik mit seinen 
insgesamt 90 Plätzen 
kaum einen Betrieb als 

Premierenkino leisten 
kann, kommen auch 
die großen, teuren Hol-
lywood-Kassenschlager 
selten auf die Leinwand. 
Überhaupt sieht man 
dem amerikanischen 
Kommerz hier mit ei-
niger Skepsis entgegen: 
Weder gibt es in der ge-
räumigen Kinobar, die 
übrigens auch als Raum 
für kleinere Konzerte 
genutzt wird, Coca-Cola 
zu kaufen, noch hat es 
im liebevoll gestalteten 
Kinderfilmprogramm 
bisher auch nur einen 
einzigen der Harry-Pot-
ter-Filme gegeben.
Stattdessen setzt Che-

fin Andrea Stosiek, die 
das Kino erst im April 
übernommen hat, auf 
Vernetzung. Zusammen 
mit dem Lichtspielklub 
veranstaltet das Sputnik  

zum Beispiel Abende, 
die Musik und Film un-
ter einen Hut bringen. 
Vom 16. bis 18. Januar 
findet dann das »British 
Shorts«-Festival statt. 
Noch vorher erwartet 
die Besucher im Hinter-
hof der Hasenheide 54 
ein anderes Highlight: 
Ab 11.12. läuft eine der 
raren Erstaufführungen: 
Der mexikanische Film 
»La Zona«, der die Un-
terschiede zwischen arm 
und reich beleuchtet.
Doch erstmal müssen 

die »Sputniks« ihren 
Geburtstag feiern: Mit 
Musik und mit Filmen 
aus 20 Jahren Sputnik-
Geschichte. Zum Bei-
spiel der »Raumpatrouil-
le Orion«, die einst im 
»Sputnik-Filmverleih« 
war, als der noch exis-
tierte.      rsp

GEMAUERT UND GEMÜTLICH – die Bestuhlung 
in Kino 1 ist etwas ungewöhnlich.                  Foto: rsp

20 Jahre Sputnik Kreuzberg
Das höchste Kino Berlins feiert Geburtstag

Die Perlmutterfarbe
Robert S. Plaul hat einen Film über Freundschaft und Wahrheit gesehen

In einer bayerischen 
Kleinstadt im Jahre 
1931 träumt der Siebt-
klässler Alexander (Mar-
kus Krojer) davon, den 
Malwettbewerb der 
Schule zu gewinnen und 

damit seine heimliche 
Liebe Lotte (Zoë Mann-
hardt) zu beeindrucken. 
Doch das Thema des 
Wettbewerbs »Der Beruf 
meines Vaters« stellt den 
alleinerzogenen Jungen 
vor ein kleines Problem. 
Laut seiner Mutter ist 
sein Vater vor zehn 
Jahren als Schiffskoch 
in China gestrandet 
– doch wie sehen eigent-
lich Chinesen aus? Von 

Karli aus der B-Klasse 
leiht sich Alexander ein 
Buch mit Illustrationen 
fremder Kulturen, das 
ihm als Abpausvorlage 
dienen soll. Und dann 
ist da noch die neueste 

Erfindung von seinem 
Freund Maulwurf, dem 
»Klassentüftler«, zu des-
sen Clique auch Lotte 
gehört: Eine Farbe, die, 
an der Luft getrocknet, 
in allen Farben des Re-
genbogens schillert – die 
Perlmutterfarbe. Ohne 
sein Wissen gelangt das 
Fläschchen in Alexan-
ders Besitz. Doch sein 
Erstaunen, als er es in 
seiner Schultasche ent-

deckt, erleidet einen 
heftigen Dämpfer, als 
sich die Perlmutterfarbe 
durch ein Missgeschick 
in Gänze über das ge-
liehene Buch ergießt, 
das daraufhin ruiniert 
ist. Alexander traut sich 
nicht, das Missgeschick 
zuzugeben und so lügt 
er über den Verbleib der 
Farbe und den Zustand 
des Buches. In seinem 
neuen Mitschüler Gru-
ber hat er einen Helfer 
aber auch Mitwisser, der 
sich Alexanders Abhän-
gigkeit zu nutze macht 
und geschickt die Paral-
lelklassen gegeneinander 
aufhetzt. Immer weiter 
entfernt sich Alexander 
von seinen Freunden 
und damit auch von 
Lotte. Und dann erfährt 
er auch noch, dass die 
Geschichte von seinem 
Vater vielleicht nicht 
stimmt...
Mit der Verfilmung des 

gleichnamigen Romans 
von Anna Maria Jokl, 
bringt Regisseur Marcus 
H. Rosenmüller (»Wer 
früher stirbt ist länger 
tot«) eine Parabel über 
Freundschaft und Wahr-
heit ins Kino, die zwar 

unter Kindern spielt, 
aber nicht bloß ein Kin-
derfilm ist. Zwar scheint 
der Film bisweilen etwas 
arg mit Klischees gespickt 
zu sein, die eigentliche 
Handlung aber kommt 
mit all ihrer Eindring-
lichkeit ungeschminkt 
beim Zuschauer an und 
hinterlässt dort neben 
Amüsement auch eine 

gehörige Portion Nach-
denklichkeit. Der einzi-
ge wirkliche Haken an 
diesem ansonsten sehr 
empfehlenswerten Film 
ist die Sprache: Ohne 
eine gewisse Gewöh-
nung an den bayerischen 
Dialekt sind die meis-
ten Charaktere nur mit 
Mühe zu verstehen.
Ab 8. Januar im Kino.

HEIMLICHE LIEBE und große Probleme.
Foto: © 2008 Constantin Film Verleih GmbH
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Hoppla, Euch gibt‘s ja 
schon vier Jahre, warum 
schreibt Ihr denn gar 
nichts dazu?

Wir hatten ganz einfach 
keinen Platz. Außerdem 
ist das ja noch nicht mal 
ein runder Geburtstag. 
Und wir sind ja auch 
eher ein bescheidenes 
Völkchen.

Aber Ihr seid schon ein 
bisschen stolz?

Ehrlich gesagt: ja. Und 
wenn diese Ausgabe fer-
tig ist, dann werden wir 
das auch ordentlich be-
gießen.

Dann aber schön vorsich-
tig mit dem Alkohol. Mit 
vier Jahren sollte man das 
lieber nicht übertreiben.

Naja, mit Zeitungsjah-
ren ist das ja eher wie 
mit Hundejahren.

Das heißt ihr seid jetzt 
7x4, also 28 Jahre alt?

Sagen wir 16. Die Um-
rechnungsformel bei 
Zeitungen ist etwas an-
ders. Aber zumindest 
sind wir stubenrein und 
schreiben in vollstän-
digen Sätzen. Meistens 
jedenfalls.

Und jetzt seid ihr in der 
Pubertät?

Ach, das geht alles 
vorbei und ist auch gar 
nicht so schlimm. Okay, 
die ewigen Pickel ner-
ven schon etwas. Aber 
besser als wenn man als 
alter Sack mit Rücken-

schmerzen dasitzt.

Na na! Das war jetzt 
aber ein Schusterjunge! 
Sowas sind wir von Euch 
aber nicht gewöhnt.

Mit Verlaub: Das war 
kein Schusterjunge, 
sondern ein Hurenkind. 
Auch so ein Problem 
bei pubertierenden Zei-
tungen. Aber immer 
noch besser als Rücken-
schmerzen.

Was habt Ihr denn im-
mer mit dem Thema Rü-
ckenschmerzen?

Das hat nichts zu sagen. 
Aber wir müssen uns 
natürlich auf unsere Zu-
kunft vorbereiten, wenn 
die KIEZ UND KNEIPE 
älter wird.

Eure Leser werden ja 
auch nicht jünger...

Ach, fühlen wir uns alt? 
Dann sollten wir viel-
leicht mal unser Reser-
veprojekt für die ältere 
Generation ans Laufen 
bringen. Wir dachten 
da an eine Zeitung mit 
dem Titel »KAFFEE UND 
KUCHEN«...

Haha, sehr witzig, das 
war aber auch nicht gera-
de politisch korrekt.

Stimmt. Aber Politi-
cal Correctness ist auch 
nicht gerade das, was 
wir uns auf die Fahnen 

geschrieben haben. Aber 
wir meinen das gar nicht 

böse. Wir sind die Gu-
ten. Ehrlich.

Das haben schon ganz 
andere gesagt.

Na, wenn das auch an-
dere sagen, dann wird‘s 
ja wohl stimmen.

Immer vorlaut, diese pu-
bertierenden Naseweise... 
Apropos Naseweise: Was 
machen eigentlich Eure 
Neuen? Schon gut inte-
griert?

Welche Neuen?

Und wieder Antworten auf Fragen, 
die keiner gestellt hat 
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Akustik-Bluesrock im Too Dark

Eigentlich gibt es sie gar nicht mehr, doch im Too Dark kam Current English durch 
eine glückliche Fügung des Schicksals noch einmal zusammen. Gut zwei Stunden 
lang begeisterten sie das zahlreich erschienene Publikum überwiegend mit eigenen 
Interpretationen von Blues-Klassikern in ihrem eigenen »homegrown«-Stil. Und als 
dann leider alles vorbei war, gab es auch noch einen Geburtstag zu begießen...

Foto: Helga Lerch

Wir wünschen 
unseren Lesern 
und Kunden 
ein friedliches 
Weihnachtsfest 
und ein gutes 

und erfolgreiches 
2009!

Die KuK-Redaktion



1 | Artem
is Friseur | Fürbringerstr. 6

2 | BackHaus Liberda | Zossener Str. 47
3 | Cantina Orange | M

ittenwalder Str. 13
4 | Yu Tattoo | M

ittenwalder Str. 13
5 | Blue Gecko | M

ittenwalder Str. 47
6 | Sala i Teatro | M

ittenwalder Str. 15
7 | Too Dark | Fürbringerstr. 22a
8 | Backbord | Gneisenaustr. 80
9 | Reisebüro Neckien | Gneisenaustr. 81
10 | Heiderhoff DesignM

arketing | M
ittenwalder  40

11 | Grober Unfug | Zossener Str. 33
12 | schönsein | Zossener Str. 32
13 | Friseur Albrecht/Jolic | Zossener Str. 19
14 | Schrotti‘s Inn | Blücherstr. 9 - 11
15 | Bioladen Storkau | M

ittenwalder Str. 61
16 | Henkelstuben | Blücherstr. 19
17 | W

einkeller | Blücherstr. 22
18 | Café Logo | Blücherstr. 61
19 | Yorkschlösschen | Yorckstr. 15
20 | Sanitär Berger | Blücherstr. 58
21 | M

atzbach | M
arheineke-M

arkthalle
22 | Docura | M

arheineke-M
arkthalle

23 | Presse.Tabak.Papier.61 | Zossener Str. 20
24 | Docura | Zossener Str. 20
25 | Dresscode | Riem

annstr. 3
26 | Druckertankstelle | Solm

sstr. 23
27 | M

olinari &
 Ko | Riem

annstr. 13
28 | Nem

rut-Apotheke | Solm
sstr. 35

29 | Piratenburg | Großbeerenstr. 54
30 | Büchertisch | M

ehringdam
m

 51
31 | Café Sarotti-Höfe | M

ehringdam
m

 57
32 | Klam

 Photo &
 Design | Hagelberger Str. 12

33 | Fotografi e Reparatur | Großbeerenstr. 28b
34 | The RAT PACK Lounge | Yorckstr. 15
35 | Carabao Thai Food | Hornstr. 4
36 | Susi W

au | Hornstr. 2
37 | Bilderrahm

en | Dieffenbachstr. 12
38 | Destille | M

ehringdam
m

 67
39 | New

 Bangkok Café | Hagelberger Str. 57
40 | Es brennt-Kerzen | Hagelberger Str. 53
41 | Senf Salon | Hagelberger Str. 46
42 | Paul Sister | Cham

issoplatz 6
43 | Chem

ische Reinigung | Bergm
annstr. 93

44 | RA Niggem
ann | Friesenstr. 1

45 | Ham
m

ett | Friesenstr. 27
46 | Brezelbar Oren Dror | Arndtstr. 35
47 | Hair Affair | Friesenstr. 8
48 | Heidelberger Krug | Arndtstr. 15
49 | Crêperie Sillipatti | Nostitzstr. 33
50 | Ballhaus Billard | Bergm

annstr. 102
51 | X-Gam

es | Gneisenaustr. 7a
52 | Ham

m
ers W

einkost | Körtestr. 20
53 | RA Dr. Hartm

ann | Jüterboger Str. 10
54 | Café Prim

el | Fidicinstr. 9
55 | M

+
K Bestattungen | Fidicinstr. 42

56 | Fitnesscenter | Am
 Tem

pelhofer Berg 6
57 | Baghira | M

onum
entenstr. 29

58 | OffStoff  | Grim
m

str. 20
59 | Café Nova | Urbanstr. 30
60 | taktlos | Urbanstr. 21
61 | AFT-Kfz.-Sachverst. | Urbanstr. 171a
62 | Hotel Johann | Johanniterstr. 8
63 | Stadtm

ission | Johanniterstr. 2
64 | Thalassa | Körtestr. 8
65 | Atelier Handpresse | Neuenburger Str.
66 | Tierärzte Urbanhafen | Baerwaldstr. 69

67 | M
rs. Lovell | Gneisenaustr. 53a

68 | taktlos 2 | Gneisenaustr. 46/47
69 | Anno´64 | Gneisenaustr. 64
70 | Vins d‘Alsalce | Körtestr. 18
71 | M

aison Blanche | Körtestr. 15
72 | Valentin | Körtestr. 21
73 | Dynam

ic W
om

en | Hasenheide 54
74 | Berliner M

ieterverein | Hasenheide 63
75 | Little John Bikes | Hasenheide 61
76 | Titanic Reisebüro | Südstern 14
77 | Café Atem

pause | Bergm
annstr. 52

78 | M
urrays Irish Pub | Erkelenzdam

m
 49

79 | Exclusive Style | Gneisenaustr.
80 | Zurich Versicherung | Baerwaldstr. 50
81 | Zum

 alten Kam
eraden | Baerwaldstr. 54

82 | Café Grundgehalt | Fichtestr. 19a
83 | Brauhaus Südstern | Hasenheide 69
84 | Tanzschule a com

pás | Hasenheide 54
85 | Jade Vital | Graefestr. 74
86 | Kadó Lakritzladen | Graefestr. 20
87 | Eva Blum

e | Graefestr. 16
88 | M

iKa | Graefestr. 11

89 | Lohnsteuerhilfe | Planufer 92e
90 | Bier-Kom

binat | M
anteuffelstr. 53

91 | Tabea Tagespfl ege | Böckhstr. 22/23
92 | Schlaw

inchen | Schönleinstr. 34
93 | Fair Exchange | Dieffenbachstr. 58
94 | Frisör Narziß | Schönleinstr. 8
95 | Bethesda | Dieffenbachstr. 40
96 | Ohne Ende | Dieffenbachstr. 36
97 | Agatha | Jahnstr. 15
98 | Heide 11 | Hasenheide 11
99 | Herzensw

unsch | Grim
m

str. 25
100 | Tee-Lese | Großbeerenstr. 56
101 | Paasburg‘s W

einAusLeidenschaft | Fidicin 3
102 | RA Udo Grönheit | Hasenheide 12
103 | Cam

bio Car-Sharing | Böckhstr. 35
104 | Cam

bio Car-Sharing | M
arheinekeplatz 9

105 | Cam
bio Car-Sharing | Hagelberger Str. 7

106 | Braustube Dunningen | Schwarzwald

Karte: OpenStreetM
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w
w

.openstreetm
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